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i | © bereits zur Tradition gewordene Eröff: 
natsoper WIE 59 der neuen Spielzeit der Jugendfilmstun- 
— Sopran ZEN der Hitler-Jugend stand in diesem Jahre 
sti Vehanen i t dem Zeichen des unbeugsamen Einsatz- 

es der deutschen Jugend gegen den Mord- 
ernichtungsterror. unserer Feinde, Aus 
Berliner Filmtheater sprachen am Sonn- 


W. A. Mozarti 


ert N Í 


Ije 


mann „Aus diesem Anlaß zur Hitler-Jugend, die in 
si Filmtheatern Großdeutschlands versam- 
ichard St war, Reichsminister Dr, Goebbels und 


$jugendführer Axmann. Die Berliner 


re „Veranstaltung mit Tausenden von Jun- 
ib sofort. AR und Mädeln und zahlreichen schwergeschä- 


HD Ellern der Reichshauptstadt gestaltete 
Zu einem überzeugenden Bekenntnis, den 


variet arischen Absichten der Feinde zu- trotzen 
| 


Sich durch keinen noch so schweren Terror 
straße 243. | 


en zu lassen, 

ls Sprecher der Nation und.der deutschen 
weil gab Reichsminister Dr. Goebbels 
Empfindungen äller Deutschen mit den 


en Ausdruck: „Wenn nach Ansicht der 
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ezember 19 Ih 


ickwunsch des Gauleiters 


nderklasst | 
Der Gaupresseamisleiter an Hauptschrift- 
Dr, Pfeiffer: 


| 

r Artistii 
im Namen des Gaulei - 
f) N s Gauleilers und Reichsstatt 
h 19.90 ube ters spreche ich Ihnen aus Anlaß des 25- 
: Hen Bestehens der Litzmannstädter Zel- 


sn EN 
15 hy 619" bzw. Ihrer Vorgängerin die herzlichsten 
n Preisen t 
In nsche aus. 
2 A le Geschichte der Litzmannstädter Zeitung 
IE suis engste mit dem Geschick des Deutsch- 
vor der V in dieser Stadt verbunden. ~ Die- Kämpie 


deutschen Volksgruppe in der Zeit der 
lsch-jüdischen Uberfremdung haben in der 
stets eine starke Stütze gehabt, Daß 
itung und ihre Schriftleitung mehrfach 
uaren maa Verfolgungen von polni- 

I, , und jüdischer Seite ausgesetzt war, ist 
iroh Freu a beste Beweis für die aufrechte und tuner- 
terring. 92 i Kene Haltung, die die Zeitung in jener 

Im Immer eingenommen hat, Auf dieser Tra- 


ler-Btraße! 
e ad 18.30 


- |en 
melnschaltu aer 


ng! F. ER aufbauend, hat die Litzmannstädter Zei- 
ITEMS Nora 4,3 mit der Befreiung und Eingliederung die- 
g den BU FE 


pet- | t umkämpiten Landes in das Groß- 
i De | AH 

Ae ische Reich sich zielbewußt in den Dienst 
Gritiekolb ZUR Neuen Aufgabe gestellt. Im Volkstums- 
Alt Mf groß geworden, gibt sie die Gewähr, daß 
lip © deutsche Sendung im Osten in den Mit- 
h kt ihrer politischen, wirtschaftlichen und 
Fe ellen Arbeit stellen und damit einen 
4, Vollen Beitrag zur Sicherung dieses Lan- 
| ‚liefern wird.” 
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| Heil Hitler! 
l hi Der Gaupresseamisleiter V. 1. A, 


5038 Buhle, 
BING 
AYEON eide der Krieg durch‘ Terror entschieden 


den soll, dann ist dieser Krieg schon ent- 
A eden!“ Wie im ersten Weltkrieg mit der 
"erblockade, so kämpft England im zwei- 
IN eltkrieg mit Phosphor und Brand gegen 
ten und Kinder. Jetzt ist neben anderen 
yopa IE na adten auch die Reichshauptstadt an der 
kr, Der Feind gibt triumphierend seiner 

Mung. Ausdruck, ihre Bevölkerung werde 
> Auf die Dauer nicht aushalten. Ich kann 
Auf im Namen. der Reichshauptstadt und 
et Bevölkerung sowie im Namen des gan- 
deutschen Volkes nur zur Antwort geben; 
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Lastensegler auf dem Weg zur Front 
einem bestimmten Frontabschnitt sind Fallschirmjäger angefordert worden. Auf dem nächsten 
Iugpintz werden sie in Segelflugzeuge verladen, die von Motorflugzeugen in die Nähe des 
Zieles geschleppt werden, Lattlos landet dann der Läastensegler auf dem vorbestimmten Platz 


„Niemals! (Diese Feststellung des Ministers 
wird von sbürmischen Kundgebungen Unter- 
strichen,) Diesen niederträchligen Vernich- 
tungsabsichten des Feindes setzen wir einen 
Widerstandswillen entgegen, der überhaupt 
nicht gebrochen werden kann, 

Die englischen Feiglinge rühmen ihre Pi- 
loten als „Wohnblockknäcker" (Pfuirufe und 
lebhafte Äußerungen der Verächtung und des 
Abscheus), wobei es bezeichnend ist, daß sie 
diesen Ausdruck der Verbrecherspräche ent- 
nehmen, Sie geben damit offen zu, daß die bri- 


Nachlieferung von Einzelnummern nur nach Voreinsensung des Betrages einschließlich. Porto Mir Streilband. Verlag 


Litzmannstadt, Adoli-Hitler-Straße 86. Fernruf 254-20; 


SEN 
gland hat uns brennenden Haß gelehrt 
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tische Luftwaffe nicht den Auftrag hat; wie 
früher immer behauptet wurde, die deutsche 
Kriegsindustrie zu treffen, sondern unsere 
Wohnviertel in Schutt und Asche zu legen. 
Wo früher ihnen gegenüber vielleicht noch ein 
Rest von Verständnis oder Achtung war, da 
schwelt jetzt nur noch Empörung, Wut und 
nationale Raserei, Es gibt in Deutschland 
keine stürmischere Forderung als die, den Ver- 
brechern an der Themse das einmal) mit Zins 
und Zinseszins heimzuzahlen, was sie uns an- 
getan haben und antun, 


Fieberhafte Vorbereitung der Vergeltung 


Das deutsche Volk kann darüber beruhigt 
sein, Tag und Nacht wird mit fieberhaftem 
Fleiß an den Vorbereitungen für diese Vergel- 
lung gearbeitet, und wenn sie eines Tages 
über England hereinbrechen wird, dann mag 
das britische Volk sich bei dem Verbrecher- 
pack bedanken, das bei Nacht und Nebel un- 
sere friedlichen Städte überfallen und ‘Brand 
und Verwüstung und damit Leid und Tod über 
unsere Frauen und Kinder herabstürzen läßt. 


Wir waren einmal ein sentimentales Volk; 
die Engländer haben uns hassen 
gelehrt. Jede Regung von Gefühl ihnen 
gegenüber ist in uns erstorben. Unterdies sind 
wir nach allen Kräften bemüht, mit den 
Schrecken des feindlichen Luftterrors fertig zu 
werden. Eine ganze Nation ist an der Arbeit, 


Eine Mauer von Mut, 


Es ist jetzt unsere größte und. heiligste 
Pflicht unser Deutschland mit einer Mauer von 
Mut, Fleiß und Tapferkeit zu umgeben und ihm 
alle Kräfte zu weihen, über die ihr verfügt. 
Von seiten unserer Wehrmacht wird immer 
wieder betont, daß bei längerer Dauer des 
Krieges der Nachwuchs aus der Jugend für 
alle Truppengattungen eher besser als schlech- 
ter geworden ist. Hier sehen wir noch densel- 
ben Idealismus und dieselbe Einsatzfreudigkeit 
wie zu Kriegsbeginn, Nichts liegt mir ferner, 
als die schweren Probleme, die der Krieg un- 
serer Jugendführung aufgibt, zu verkennen 
oder zu verkleinern, aber was wahr ist, muß 
wahr bleiben: an unserer Jugend lernt man 
unser Volk begreifen, 


den schmerzgeprüften Städten darüber hin- 
wegzuhelfen, und es gelingt auch immer wie- 
der. Hier zeigt sich eine Volkskameradschaft 
und ein Sozialismus der Tat, die höchster Be- 
wunderung wert sind. Ich war in den letzten 
Tagen ununterbrochen mitten unter dem Volk 
von Berlin. Das Vertrauen, das mir da entge-+ 
gengebrachti wurde, die Disziplin, die Nerven- 
stärke, die Härte im Nehmen, der Glaube an 
den Führer, den Sieg, die hohen männlichen 
Tugenden, die ich dort allenthalben bei Arm 
und Reich, bei Jung und Alt, bei Männern und 
Frauen und Kindern zu sehen bekam, haben 
mich immer wieder aufs neue tief bewegt. Die- 
ses Volk hat den Sieg verdient und wird ihn 
deshalb auch erringen. Ich kann euch Jun- 
gens und Mädels nur ans Herz legen, euch 
dieser Zeit würdig zu erweisen, 


Fleiß und Tapferkeit 


Wir haben im Interesse unserer Jugend vor 
allem eine Reihe von Großstädten, die den 
brutalen Tag- und Nachtangriffen in stärkerem 
Maße ausgesetzt sind, von Kindern räumen 
lassen, Nichts fällt den Eltern in dieser Zeit 
schweret, als sich von ihrer Jugend zu tren- 
nen, Die daraus entspringenden Besorgnisse 
sollen hier in keiner Weise bestritten werden, 
Doch ist der Zwang des unmittelbaren 
Schutzes ‚von Leben und Gesundheit unserer 
Kinder härter als alle anderen Überlegungen, 
Der feindliche Luftterror ist unberechenbar, 
und die Eltern, die sich aus Kurzsichtigkeit 
dazu verleiten lassen, ihre Kinder aus den Um- 
quartierungsgegenden zurückzuholen in der 

(Fortsetzung Seite 2) 


Der Verteidigungswille der Baltenvölker 


180 000 Esten sind zum Kampf gegen den Bolschewismus angetreten 


Ba, Stockholm, 29. November (LZ.-Drahtbericht 


Der „Svenska Dagblad"“-Korrespondent be- 
tichtet aus Helsinki, daß der wachsende Ver- 
teldigungswilla der Baltenvölker- gegen: den 
Bolschewismus in Finnland einen ausgezeich- 
neten Eindruck macht. Die finnische Presse be- 
merkt, daß nicht nur die militärischen Ereig- 
nisse im Osten sich auf die Verleidigungsbe- 
reitschaft der Balten auswirke, sondern daß 
auch die Moskauer Konferenz viel dazu bei- 
getragen habe, den Balten die Augen zu öff- » 
nen, Kein Este, Lette oder Litauer könne jetzt 


noch einen Zweifel darüber hegen, welches 
ee gy’ aT NER: 
WARTEN e 


(PK.-Aütfn.: Krlegsberichter Seeger, PBZ, 2) 


Schicksal Stalin dem Baltikum zugedacht habe, 
und die Balten wissen, daß nur höchste An- 
strengungen die drei Länder davor bewahren 
können, zum zweiten Mal unter die bolsche- 
wistische Herrschäft zu gelangen, 


Der schwedische Journalist schildert s0- 
dann seine Eindrücke, die er im Laufe einer 
Unterredung mit einem neutralen Beobachter 
sammeln konnte, der vor kurzem aus Reval 
nach Helsinki zurückkehrte, Der neutrale Be- 
obachter bestäigte dem „Svenska-Dagblad"- 
Korrespondenten, daB man von einem natio- 
nalem Erwachen der Ersten sprechen könne, 
Die Esten seien nicht gewillt, noch einmal 
die rote Sturzflut über sich hereinbrechen zu 
lassen, In den Straßen Revals gehörten die 
estnischen Offiziersunilormen bereits zu den 
üblichen Erscheinungen, Da nicht für alle est- 
nische Uniformen ‘vorhanden sind, sehe man 
viele in deutscher Uniform mit dem estnischen 
Staalswäppen an der Brust und am Arm, Der 
neutrale Beobachter schätzt, daß etwa: 180.000 
Esten zum Kampf gegen: den. Bolschewismus 
antreten werden, Bisher haben bereits rund 
20.000 Esten als Freiwillige in der deutschen 
Wehrmacht Dienst getan; und sle haben sich 
wiederholt im Kampf ausgezeichnet. 


Für manche Finnen war der Gedanke, daß 
die kleinen Oslseestaäten nicht geschlossen in 
der gemeinsamen Abwehrfront stehen, be- 
drückend. Dieses Gefühl ist jetzt geschwunden, 


Auch in-Schweden zeigt man sich von dem 
Verteidigungswillen der Balten beeindruckt, 
Es ist bezeichnend, daß die Einmischungsver- 
suche der anglophilen Länder Aufgehört hätten, 
Dagegen sind jetzt einige schwedische Tages- 
zeitungen dazu übergegangen den Sowjets qut 
gemeinte Ratschläge zu erteilen. Man sieh! 
es nicht ungern, daß die Ostseestaalen das 
Letzte einsetzen um ihr Land zu verteidigen. 
Selbst aber wünscht man in der von Anfang 
an bezogenen Stellung stärkstens isoliert zu 
bleiben, 


Schriltleitung: "Ulrich-von-Hutten-Str, 35. Fernrul 105-80/81 


Montag, 29. November 1943 


Vor dem fünften Kriegswinter 


Von unserem militärischen Mitarbeiter 

Die Aussicht auf den kommenden, den 
fünften Kriegswinter ist zweifellos ein psycho» 
logisches Hemmnis, das aber von den deuf- 
schen Soldaten und vom deutschen Volke 
überwunden werden muß und überwunden 
werden: wird. Das war schon im Ersten Welt- 
kriege so: die Erwartung des Winters war 
meist unangenehmer als der Winter selbst. 
Wenn sich der Soldat mit dem nahenden Win- 
ter abgelunden hatte, dann gab es keine 
Schwierigkeiten mehr, dann war er auch $o- 
fort bereit und willens sich darauf einzurich- 
ten, um den Winter gut zu überstehen. 

In diesem Zusammenhang ist es von Wert, 
wenn man sich gerade bei einer Vorschau auf 
die kommenden Monate von Voörstellungan 
befreit, die bis jetzt als fest und unabänder- 
lich angesehen worden sind. Das gilt z. B. für 
die sogenannte Schlammperiode, Es galt als 
eine Naturnotwendigkeit, daß am Abschluß 
des Herbstes in. den Ostgebieten eine Schlamm- 
periode eintreten würde, die den: militärischen 
Bewegungen Einhalt gebieten müßte, Das ist 
in den vergangenen Jahren auch so gewesen. 
Die unergründlichen Wege haben ja bildhaft 
deutlich gemacht, mit welchen Schwierigkei- 
ten in solchen Wochen zu rechnen war, An 
ein Vordringen der Panzer war während der 
Schlammperiode überhaupt nicht zu denken 
und das bedingte naturgemäß einen Stillstand 
der Operationen, Es hat sich nün »aber ge- 
zeigt, daß dieser Zustand nicht mit tödlicher 
Sicherheit in jedem Jahr. eintritt, Auf den 
trockenen Sommer dieses Jahres ist ein ver- 
hältnismäßig ebenso trockener Herbst gefolgt 
und von wenigen Repentagen abgesehen er- 
gibt sich nun nach den Berichten» von der 
Ostfront, daß die Schlammpetiode gewisser- 
maßen übersprungen wird und auf den Herbst 
gleich ein kälter Winter mit zugefroreneh 
Seen und Sümpfen und fahıbaren festgefrore- 
nen Wegen’ folgt, Das ist überdies gar. nicht 
so neu, wie man sich das vielleicht heute 
vorstellt, sondern die Weltkriegssoldaten kön- 
nen aus den Jahren 1915 und 1917 ähnliches 
berichten. Auch im Jahre 1918, als die deut- 
schen Rückzugsbewegungen aus dem Raum 
von Möhilew auf Grund der damals abge- 
schlossenen Vorfriedensverträge erfolgten, gin- 
gen diese Bewegungen glatt vonstatten, da die 
Fahrstraßen überall gut befahrbar wären, 
Etwas ist allerdings die Schlammperiode im 
Frühjahr, die schon deshalb naturnotwendig 
ist weil ja durch die Schneeschmelze eine 
Schlammperiode unausbleiblich ist, Denn daß 
die Ostgebiete überhaupt ohne Schnee bleiben, 
das ist bisher noch nicht erlebt worden. Diese 
ausbleibende Schlammperiode hat also für uns 
genau so we für den Gegner Vorteile und 
Nachteile, die einander wohl aufwiegen. 

Wenn man nach den letzten Krisenmonaten 
nun aber Urlauber von der Ostfront. spricht, 
so ist die Tatsache überaus bemerkenswert, 
daß heute wie in den vergangenen Jahren 
der deutsche Soldat von einem absoluten Gê- 
fühl der Überlegenheit gegenüber den sowje- 
tischen Truppen beseelt ist. Das ist nicht 
etwa eine Großmannssucht oder eitle Prahle- 
rei, sondern das ist ein sicheres und gesundes 
Gefühl, das in Hunderten von Schlachten er- 
härtet worden ist, Die sowjetische Uberlegen- 
heit an Menschen und Material ist nicht- zu 
leugnen. Der deutsche Soldat weiß auch um 
diese Überlegenheit, aber er fürchtet sie trotz- 
dem nicht. Er ist vom absoluten Glauben be- 
herrscht, daß diese Überlegenheit allein den 
Sowjets niemals den Sieg bringen wird und 
bringen kann. Jeder Truppenführer weiß, daß 
dieses Überlegenheitsgefühl sich dann vermin- 
dert, wenn die Truppen gezwungen sind, Ge- 
lände aufzugeben und planmäßig zurückzu- 
gehen. Solche Rückzüge sind ja in den letz- 
ten Monaten für uns notwendig geworden. 
Das Uberlegenheitsgefühl hat sich trotzdem 
nicht vermindert und das ist ein vollgültiger 
Beweis für den Kampfwert der deutschen Sol- 
daten. Wenn wir uns jetzt auf das alte Clau- 
sewitz-Wort beziehen, daß die Verteidigung 
an sich die stärkere Kampfform ist, so sind 


die deutschen Truppen doch nicht in einer 


Defensive, die nur Defensive ist, Die moderne 
Verteidigung kann noch weniger als früher 
auf den "begrenzten offensiven Gegenschlag 
verzichten, und unsere Führung tut das auch 
nicht: Unsere Gegenschläge, die im Raum von 
Schitomir als auch bei Kriwoj Rop und auch 
in anderen Gebieten gelührt worden sind, be- 
weisen vollgültig die Kampfkraft unserer Ost 
armee. Diese Schläge werden stark und krafl- 
voll geführt, Der gegenwärtige Verlauf der 
Ostfront Ist noch keineswegs stationär. Soviel 
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Karikatur: Key /Dehnen-Dienst 

Der Welt wollen sie vorspinnen, als wenn 

šlo ihren „verbriefiten Sieg“ schon in der Tasche 
hätten! i 


ist jedenfalls sicher, daß gerade die Gegen- 
schläge der letzten Wochen, beweisen, daß 
die deutschen Armeen im Osten in der Lage 
sind, etwaige gegenwärtige Nachteile der Ost- 
front auszugleichen und sich dort, Vorteile 
zu sichern, wo dies notwendig erscheint. Ein 


+ Blick auf die Karte läßt erkennen, daß. die 
Sowjets mit allen Mitteln versuchen, den Zu- ° 


gang zur Krim zu Öffnen, Bisher sind aber 
alle diese Versuche gescheitert, und elnge- 
drungene Kampfgruppen des Gegners werden 
restlos vernichtet, Auch auf, der Halbinsel 
Kertsch, wo nach der Räumung der Taman- 
Halbinsel durch die deutschen Truppen ein 
Angriff erwartet werden mußte, ist eine Er- 
welterung. der Landeköpfe nicht gelungen, Ge- 
zade hier haben die Sowjets schwere Verluste 
buchen müssen. Die deutsche Führung sieht 
der weiteren Entwicklung auf der Krim-Halb- 
insel mit absolutem Vertrauen entgegen. Die 
deutsch-rumänischen Truppen haben ihre Ver- 
teidigungskraft unter Beweis gestellt, 


In diesen Tagen vor dem Eintritt des fünf- 
fen Kriegswinters müssen aber noch einmal 
gerade die Leistungen ‘der Infanterie voll ge- 
würdigt werden. Das Oberkommando des” 
Heeres blickt voller Zuversicht auf die deut- 
sche Infanterie, die auch in schwierigsten Wo- 
chen und in den schwierlasten Lagen nicht 
versagt hat, Wenn von der Unbill des Wet- 
ters gesprochen wird, so muß gerade die In- 
fanterie immer am meisten darunter leiden, 
aber sie hat trotz dieser Entbehrüngen nle- 
mals versagt und es ist deshalb auch selbst- 
verständlich, daß die Hauptsorge unserer Füh- 
rung in diesem Winter der deutschen Infante- 
yie gilt, der jede nur denkbare Erleichterung 
zuteil werden muB, 3 


Wir werden in den Winter gehen und wir 
werden durch den Winter hindurchgehen, 
aber es wird dann auch der Tag kommen, an 


dem die deutsche Wehrmacht in stärkster An- 


spannung für den Tag der Entscheidung be- 
keit sein wird, 


Stockschläge und Fußtritte 


Rom, 28. November 


Die ersten Transporte itallenischer Arbel- 
fer, die von den Nordamerikanern als Zwangs- 
arbeiter nach den USA, verschleppt wurden, 
wurden nach einer Meldung des römischen 
Rundfunks aus Lissabon bei Ihrer Ankunft in 


‚ den Vereinigten Staaten von den Yankees mit 


spottenden Zurufen und Hohngelächter emp- 
fangen. An verschiedenen Orten nahm die 
amerikanische Bevölkerung eine drohende 
Haltung ein und wandte sicht tätlich gegen die 
schutzlosen Italiener, die ihren Abtransport 
hach den inneramerikanischen Bergwerken èr- 
warteten. — Nur mit Mühe gelang es den Po- 
lizeibeamten, die Italiener vor den Stockschlä- 
gen und Fußtritien des aufgeregten Mobs zu 
schützen, 


TAschehlandung in Tanger 


57) Roman von Hans Possendor? 


„Willkommen in Tanger, lieber Freund!“ rief 
or, „Ich habe soeben schon erfahren, daß Sie 
eingetroffen sind — durch Ihren Chauffeur, Und 
jetzt verstehe Ich auch, weshalb Sie sich in 
der ganzen Zeit nie in Tanger haben blicken 
lassen, Wie ich höre, haben Sie es vorgezogen, 
die Sonntage in Larache zu verbringen." Br 
warf einen schmunzelnden Seitenblick auf Itto. 
Es war klar, daß er auch diese Kenntnis der 
Indiskretion von Martins Chauffeur verdankte. 
i „Aber wollen Sie nicht die Güte haben, mich 
der Dame vorzustellen?" 


Martin konnte nicht umhin, "es zu tun. 
„Monsieur Gasy — Mademoiselle Borgsiröm', 
murmelte er, ] 

Jean verbeugte wich höflich. Aber. Itto 
reichte ihm weder diè Hand, noch neigte sie 
den Kopf, noch lächelte sie, sondern sie stand 
stocksteif, 


Martin wußte nicht, ob ihr Verhalten dem 
Mangel an Kenntnis europälscher Sitten oder 
einer Absicht entspräng. Doch war es ihm 
micht peinlich, söndern' gerade recht, — „Wir 
sprecheh uns morgen: gegen Mittäg bei Blei”, 
sagte er kühl zu Jean und wollte weitergehen. 

Jean tat so, als bemerke er Martins abwel- 
sandes Beträgen garnicht, und etwiderte freund- 
lich: „Sidi Blel ist heute nach Tetuan gefah- 
zen und kommt erst morgen gegen Abend zu- 
rück, Also können Sie ihn nicht vor Montag- 
wöormitlag sprechen, Aber meine Freunde und 


Ulm, 28. November 

Für das schwäbische Landvolk bedautet es 
eine besondere Anerkennung seiner Leistun- 
gen in der Erzeugungsschlacht, daß Ober- 
befehlsleiter Backe von Seiner Mitte aus dem 
ganzen deutschen Landvolk die Richtlinien für 
die fünfte Kriegserzeugungsschlacht zu geben, 
Im festlich geschmückten Saalbau ergriff 
Oberbefehlsleiter Backe das Wort zu seiner 
großen Rede zur Erzeugungsschlacht im fünf- 
ten Kriegsjahr, 

Unsere Gegner hatten den Kampf um das 
Brot schon verloren, ehe der erste Schuß in 
diesem Kriege fiel. Die siegreiche Erzeugungs-» 
schlacht sicherte bei kriegsmäßigen Beschrän- 
kungen die ausreichende Selbstversorgung und 
gab, ganz Europa ein Beispiel, Deutschland 
konnte darüber hinaus'die verbündeten Länder 
ebenso wie die besetzten Gebiete beliefern, Es 


a und nn Ban Dan nn. 


redete also nicht von Völkerbeglückung, son- 
dern gab unter schwierigsten Verhältnissen 
Brot, 


Die in Posen im Vorjahr umrissenen Paro- 
len sind befolgt worden, Rückschläge kommen 
auf Konto der Witterung und sind niemals 
genz zu vermeiden. Da wir es in der Land- 
wirtsöhaft mit Millionen von Einzelbetriehen zu 
tun haben, verlangt jeder Betrieb den selbst- 
schöpferischen Betrlebsführer mit eigener Ver- 
antwortung, der auf Grund der gegebenen 
Richtlinien das höchte aus dem Betrieb heraus- 
holt, Die, erste Aufgabe ist die Beibehaltung 
der Hackfruchtfläche und besonders der Kar- 
toffel, da die Schweinemast nur 25 Prozent, 
die Geflügelhaltung gar nur 10 Prozent der 
Nährwerte bringt wie die Hackfrucht. Ebenso 
müssen die Flächen für Zuckerrübe und Zuk- 
kerfutterrübe ausgeweitet werden. Neben der 


Keine willkürlichenUmquartierungenmehr 


(Fortsetzung von Seite 1) 
‚Meinung, es werde schon nicht so schlimm 
werden; da es ja bis heute gut gegangen ist, 
übernehmen damit eine schwere Verantwor- 
tung, Schon manche Mutter sah ich weinend 
und zum Teil sich selbst anklagend am Sarge 
ihres Kindes stehen, die sich trotz aller Er- 
mahnungan geweigert hatte, es in luftsichere 
Gaue zu vereschicken oder es von dort zurück- 
holte, Ich weiß sehr wohl, daß man in dieser 
Frage mit Zwang nicht viel weiterkommt, und 
er wird deshalb auch von der Staatsführung 
nicht ängewandt, Aber es gibt auch einen Ge- 
wissenszwäng, der stärker ist als alle mensch- 
lichen Gesetze, Die Aufnahmegaue, die Er- 
zieherschaft, HJ, und Kinderlandverschickung 
tun alles, was überhaupt getan werden kann. 
Der Gesundheitszustand der verschickten Kin- 
der ist über Erwarten qut, Unfälle und Krank- 
heiten bleiben göttlob auf ein Mindestmaß 
beschränkt. Es liegt also an den Eltern, das zu 
tun, was ihnen ihr Gewissen beliehlt, 


Herrliche Einsatzfreudigkeit der Jugend 


Die erwachsene Jugend bleibt dafür in den 
bedrohten Gebieten und steht den Männern 
und Frauen bei den Hilfs- und Rettungsaktio- 
nen mit einer Einsatzfreudigkeit und Tapferkeit 
zur Seite, die nur Bewunderung verdiene, Auf 
diese Jugend können wir stolz sein, Sie be- 
reitet nicht nur ihren Eltern Ehre, sondern vor 
allem auch den großen nationalsozlalistischen 
Jugendorganisationen, der HJ. und dem BDM., 
die sie in der natlonalsozialistischen Welt- 
enschauting und zu den daraus erwachsenden 
Pflichten erzogen haben, Die meisten Jugend- 
führer, an der Spitze der Reichsjugendführer 
selbst, tragen‘ ihre Kriegsauszeichnungen und 
zum Teil schwere Nafben und Verwundungen 
als Beweis dafür, daß hinter ihren Worten und 
Forderungen auch Leistungen und Taten stehen, 
Wir werden weiter um unsere Jugend besorgt 
sein und ihren Lebensweg mit ünserer Freund- 
schaft, aber wo es nottut auch mit unserer 
Strenge begleiten, Sie sind unsere Anwartschaft 
auf die Zukunft, Das versprechen wir ‘dem 
Führer, Er ist der Jugend verehrtes und ver- 
göttertes Vorbild, dem sie nachstrebt, In die- 
sem Sinne und Geiste eröffne: ich die HJ;- 
Filmstunden des Kriegswinters. 1943/44 und 
grüße aus bewegtem Herzen die ganze deutsche 
Jugend, die mit ihren Millionenmassen zu die- 
ser Stunde der Gemeinschaft versammelt ist, 


Im Anschluß an diese Ansprache des Mi- 
nisters und des Reichsjugendführers erlebte 
die angetretene Jugend nach Tagen und Näch- 
ten ununterbrochener mannhafter Einsätze die 
neueste Folge des Dokumentes der Hitler- 
Jugend aus einer harten aber großen Zeit, die 
Filmschau „Junges Europa“, deren Bild- 
berichte über die Kameradschaft der euro- 
päischen Jugend und das Schaffen der deut- 
schen Jugend die volle Zustimmung fanden, 

Reichsjugendführer Axmann gab sodann 
einen kurzen Rechenschaftsbericht über die 
Entwicklung der Jugendfilmstunden, Während 
bei Ausbruch des Krieges die Zahl der Besu- 
cher 3,5 Millionen betrug, habe sie in der zu- 
rückliegenden Spielzeit 11 Millionen über- 


„Ich wüßte nicht, was wir noch zu beraten 
hätten“, unterbrach Martin, „Meine Nachricht 
haben Sie doch wohl erhalten?" f 


„Gewiß, aber,.. es gibt da noch gewisse 
Schwierigkeiten, Blel wird sich darauf berufen, 
daß doch in dem Stollen Erze gefunden wur- 
den, die tatsächlich einen hohen Gehalt an... 
an gewissen Metallen ..." 


„Lassen Sie das nur meine Sorge sein, Mon- 
sieur Gasy“, fiel ihm Martin wieder ins Wort. 
Aber dabel spielt ein leises Lächeln um seine 
Lippen, das Jean beruhigte, „Es- wird alles so 
erledigt, wie Sie und Ihre Freunde es wün- 
schen, Ich komme also am Montag gegen elf 
Uhr zu Sidi Biel, Ich erwarte natürlich, daß 
auch Sie unmittelbar danach das erledigen, was 
zwischen uns verabredet ‚worden ist. Sie ha- 
ben bis ein Uhr Dienst bei Sidi Blel, nicht 
wahr? — Gut, dann erwärte ich Sie kurz naclı 
ein Uhr im Cafè... Nein, kommen Sie lieber 
in meine Wohnung.” 

„Wie Sie wünschen‘, sagte Jean verbind- 
lich, „Also auf Wiedersehen àm Montag! Ich 
will Sie und Mademoiselle jetzt nicht länger 
stören." Er verbeugta sich mit einem anzüg- 
lichen Lächeln vor Itto, nickte Martin frech zu 
und ging davon. 

$ * 

Erst ‚fünf Stunden später, als Martin. allein 
in seinem Zimmer und im Begriff war, zur 
Ruhe zu gehen, fiel ihm ein, daß noch drei un- 

elesene Briefe in seiner. Rocktasche stecklen, 
öffnete; zuerst den Umschlag des elinge- 


Auf keinen Fall aber erlaubt es die ohnehin 
angespannte Transportlage, den Umquarlie- 
rungsprozef je nach der Veränderlichkeit in 
der Entwicklung des Luftkrieges bellebig oft zi 
wiederholen. 

Uns geht es nur um unsere Jugend, Wir 
handeln hier aus tiefstem Verantworlungs- 
gelühl der Eltern, aber auch"unserem Volke 
gegenüber, Wenn beispielsweise nach der Um- 
quartierung in Berlin auch bei den letzten 
schweren Luftangriffen die Zahl der gefallenen 
Kinder glücklicherweise über Erwarten niedrig 
geblieben ist, so führe ich das in der Haupt- 
sache därauf zurück, daß die meisten Berliner 
Eltern meinen Appell vom August dieses Jah- 
tes, wenn auch manchmal etwas gegen ihr Ge- 
fühl oder gegen ihre Überzeugung, nachkamen 
und ihre Kinder aus der Stadt herausbrachten, 
Sie sind ihnen heute zwar fern, aber sie wissen 
sie heil und gesund und werden sie eines 
schönen Tages wieder in ihre Arme schließen 
können, 


schrilten, Der Reichsjugendführer dankte dem 


Minister für die großzügige Unterstützung und 


schloß mit den Worten; „Im Elternhaus, Schule 
und Beruf, im Dienst der Hitler-Judend und in 
den Bombennächten wollen unsere Jungen und 
Mädel vorbildlich und mit tapferen Herzen 
ihre Pflicht erfüllen, Sie wird immer beseelt 
bleiben von einem unerschütterlichen und alles 
bezwingenden Glauben an den Führer und an 
den Sieg. 


zu dem ganzen deutschen Vol 7 


Kartoffel spielt das Brot die Hauptrollen 
halb muß die Brotgetreidefläche erhalten sy 
ben, unter Umständen auf Kosten des #7 
getreldebaues, Auch der Olfruchtanbat 
trotz der schon erzielten großen. Erfolge S 
um 100000 ha auf 600000 ha steigen. S 
Anbau von Gemüse ist jetzt Intensi 
anzustreben. Trotz des Olfruchtbaue 
die Butter unsere wichtigste Fettquenms 
Milcherzeugung muß daher noch ges 
werden. Herabsetzung des Eigenverbf 
und Ablieferung des letzten Tropfens & 
Molkerei sind unerläßliche Forderungen. 

Die Aufrechterhaltung der Schw® 
bestände ist eine der dringlichsteN 
derungen der Ermährungswirtschaft af 
deutsche Landvolk, Eine bedeutende 
liche Futterquelle ist zweifellos die 
schränkung der Kleintierhaltung, die ee 
Kaninchen und Geflügel um das Drel- bie K 
fache erhöht hat,, « 

Die hler aufgezeigten Aufgaben S5 
wieder hohe Anforderungen an das Lan 
zumal die Verteidigung der Heimat W 
Menschen aus der deutschen Landwirls@® 


fordern wird. Die entstehenden Lücken m nur ty 


durch stärkeren Einsatz des Einzelnen, G0 
&chafts- und Nachbarachaftshilfe, 
schaftlichen Maschineneinsatz und fr id 
gen Landnuntzungsaustausch ausgegliff 
werden, : 
Uber das Reichsamt für Landvolk Sp 
NSDAP. wurde eine umfassende berufs®! 
herische und allgemein erzieherisch® 
geleistet, Das Programm der Bewegung 
niemals erfüllt werden, wenn nicht ein WS 
Strom landwilliger deutscher Jugend 1 
bäuerliche Siedlung geleitet wird. Eine 
fast 50% vermehrte Anzahl von. Landä 
lehrstellen, um 60% vermehrte Hausa? 
lehrstellen, 13% an Landwirtschaftsiehrs! 
und 47% an Hauswirtschaftslehratellen ® 
Zahlen des Erfolges auf diesen Gebieten. 7 
Oberbefehlsleiter Backe schloß seine 
führungen mit dem Aufruf; Deutsches" 
volk, geh nun wieder an Deine Arbeit: 
än unsere Soldaten! Wehre jede Kleinm! 
keit von Dir ab! Die bisher in der Erzeu@l 
und Ablieferungsschlacht erzielten Erfolge ag 
einmalig. und werden in der Zukunft #5 
Lohn finden. Die Anerkennung des FÜllE 
ist unser Stolz, aber zugleich die Verp aii 
tung, noch mehr und noch entschlossen S 
die kommenden Aufgaben einzustehen., 


Führer kann sich wie bisher auf sein Land Rt 


verlassen, 


Die schwäbischen Bauern verfolgten sel 


Ausführungen mit größter Aufmerksamkeit 
zollten ihnen immer wieder lebhafteste zus 
mung und herzlichen Beifall, i 


| 


~ 


r 


Unsern Kampf um das Brot hat der Bauer gewonnd au | 


Die Erzeugungsschlacht im 5. Kriegsjahr / Backe sprach von Ulm aus 


lebe 


Höhe südöstlich Perekop wiedergewonnel] ' 


Starke sowjetische Kräfte bei Korosten eingeschlossen und vernicht 


Aus dem Führerhauptquarlier, 28, November 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Südöstllich Perekop wurde eine verlo- 
rengegangene Höhe wieder genommen und 
gegen zahlreiche feindliche Gegenangrliie ge- 
halten, Die Luftwalie griff mit starken Kräiten 
hier und im Landekopf süddstlich Kertsch die 
feindlichen Stellungen und die zum Gegenan- 
grif anselzenden Sowjets an und fügten Ihnen 
empfindliche Verluste zu. 

Im Brückenkopf Nikopol und im großen 
Dnjepr-Bogen dauerten die schweren Abwehr- 
kämpfe auch gestern an. Ortlich eingebrochene 
feindliche Kräfte wurden zurückgeworfen oder 
abgerlegelt, 

Südlich Krementschug und bel Tscher- 
kassy sind Klimpfe mit eingebrochenen feind- 
lichen Kampfgruppen im Gange. 

Auch westlich Kiew wurde heftig ge- 
kämpft, Mehrere Angriffe der Sowjets schel- 
terten, während ein eigener Angrif trotz erbit- 
terten feindlichen Widerstandes und grund- 
loser Wege Boden gewann, 

Im Raum von Korosten wurde ein eige- 
nes Angriffsunternehmen erfolgreich beendet. 
In tagelangen Kämpfen gelang es. starke felnd- 
liche Kräfte einzuschließen und zu vernichte®, 
Dabei wurden auch vorlibergehend in den süd- 


schriebenen Briefes und zog den Inhalt heraus. 
Sein Blick fiel auf das arabische Schriftstück, 
das en in Mohens Brieftasche gefunden und 
vor vielen Wochen nach Berlin geschickt hätte, 
Ohne den: Begleitbrief zu beachten, griff er so» 
fort nach der säuberlich mit der Maschine ge- 
schriebenen deutschen Übersetzung, 


. Es dauerte geraume Zeit, bis Marlin nach 
beendeter Lektüre des Vertrages zwischen Blel 
ben Kaddur und Mohen ben Allal seine durch 
diese unerhörte Überraschung verwirrten Ge- 
danken geordnet hatte, Zu viele Fragen waren 
zugleich auf ihn eingestürmt: Wußte Itto nicata 
davon, daß ihr Bruder Besitzer eines Terrains 
gewesen war? Und wenn sie es nicht gewußt, 
wie kam es dann, daß Ihr die betreffende Be- 
hörde nichte von der Erbschaft mitgetellt 
hatte,..,? Ach ja, niemand wußte ja, wo sich 
Itto befand — niemand ahnte, daß Mohens 
Schwester als Europärin gekleidet jetzt in einer 
Gasse der Altstadt von Tanger wohntel — Dar- 
über, daß sie, ala Mohens Schwester, dessen 


. alleinige Erbin war, konnte es wohl keinen 


Zweifel geben, denn Mohen war ja unverhei- 
ratet gewesen, und Itto hatte erzähl, daB 
Mohen und sie die letzten Mitglieder der Fa- 
milie, die einzigen-noch lebenden Nachkommen 
ihres verstorbenen Vaters seien, des Sidi Allal 
ben Amar, Chef des Rifkabylenstammes dar 
Temschara. — Und wie stand es nun nach dies 
sem Vertrag um Ittos Rechte? Zunächst wär’ 
sie natürlich durch Mohens Tod Teilhaberin 
von Sidi Blei geworden. Gelang aber Gäsys 
Plan, eo würde sie bald Teilhaberin von ihm 
und seiner Clique sein. Nuh, daran war zu- | 
nächst nichte zu ändern! Vielleicht fand sich 


östlichen Teil der Stadt Korosten eing 
gene Sowjets trotz verzweifelten Widerst@® 
aufgerieben, Unsere Truppen fügten “ 
Feinde hohe blutige- Verluste zu, braci 
zahlreiche Gefangene ein und erbeutelel m 
Geschütze sowie 'eine große Anzahl 108 
und schwerer Infanteriewaifen, 


Im Kanıpfraum von Gomel ließen 4 


Kämpfe an Heftigkeit nach, An einzelnen ” 
len wurden feindliche Angritie abgeschläifr 
und. die Sowjets durch Gegenstöße auf "E 
Ausgangsstellung zurlckgeworfen, r 
Südwestlich Newel eroberten Wii 
Truppen mehrere Ortschaften zurück und “4 
sen feindliche Gegenangriffe ab, + 
‚Im Ostabschnitt der süditalienise 
Front lebte die Kampflätigkeit gestern p 
der auf, Der Feind grifi mehrfach bis zU Sl 
taillonsstärke mit Panzerunterstützung an. í 
Kämpfe sind noch im Gange. w 
An den übrigen Frontabschnitten wird "i 
hafte beiderseitige Artillerietätigkeit gemt% 
Im Mittelmeerraum Würden am 26. und $ 
November zwölf britisch-nordamerikanl“” 
Flugzeuge vernichtet, A- 
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später, nach ‚genauem Studium des Verts 
die Möglichkeit zu einer für Itto günstd@y 
Lösung. Die Hauptsache war, daß sie nun Mg 
mehr mittellos dastehen würde, wenn er ~. 
es durch den Tod, sei es durch Verhaftuf 
von Ihr getrennt werden sollte, Auf j 

mußte er sofort am nächsten Morgen Itt 
seiner Entdeckung Kenntnis geben und 
ganze Sachlage mit ihr... Aber nein, das Ns 
ja unmöglich! Was für eine Erklärung, Hy 
er ihr für die Tatsache geben sollen, daß 
im Besitze dieses Vertrages war? Er hät 
vielleicht sagen können,,. Nein, er 
nicht ein neues Lügengewebe spinnen. By 
war es, Itto das Vorhandensein dieses VO 
ges so länge zu verschweigen, bie Ef um 
Schlüssel zum Stahlfach wieder in HAM 
hatte, Dann erst würde er ihr die volle WE 
heit sagen können! i 


„Es war am Montagnachmittag, und die” 
terredung mit Sidi Biel ben Kaddur wär 
vorüber. Martin hatte ihm das Gutachten Ú 
reicht, in dem klipp und klar zu lesen A! 


daß eich in dem Terrain auch nicht ein Br 


von silber- oder kupferhaltigem Erz, find 
daß die winzigen Mengen anderer Metalle 
nicht den zehnten der Abbaukosten einb 
würden, Nach der ganzen Formation 

dens, so fuhr das Gutachten fort, sel ne 
Ergebnis für den Sachverständigen elgen 
von Anfang an zu ahnen gewesna Um 
ganz sicher zu gehen habe er, Martin, ® 
früher ein abschliedendes Urtei! fällen 


(Forteatzung 1o19% 
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pnnelity in Kinmennstace 
on Volke lebe zu einem großen Mann 


gar Von Friedrich Kalbfuß 
Hauptrolle; Der Dichter des Lustspiels „Die Liebe 
e erhalten tines großen Mannes“, das in Litzmannstadt 
uraufgeführt wird, stellt uns nachfolgende 
Plauderei zur Verfügung: 
ährend in den Schwärmereien der Kna- 
Mzeit meine Schulkameraden und Jugend- 
Melen Siegfried und Roland, Hektor und 
| auf ihren Schild erhoben und sich ein- 
katten, selbst eine Wiedergeburt ihrer Lieb- 
helden zu sein, gehörte meine ganze Liebe 
öigenverbraß® “g und allein dem listenreichen Odysseus. 
ropfens aufn, schien mir schon damals größer, durch 
jerungen, ‚nl, und Phantasie zu siegen als durch Mu- 
Schwelff Aelkrafı und Fäuste. Den ersten literarischen 
Inglichsten Zus; Stuck fand diese innige Zuneigung in 
schaft an 20. M Theaterstück des Fünfzehnjährigen, das 
eutende WSiP dem Titel „Odysseus Heimkehr” den 
llos die BAUM, lermord zu schildern versuchte, Aber selbst 
q, die eich. diesem blutrünstigen Entwurf überwog die 
Drel- bis Paie: an der Komik der Situation und der Per- 
en, und so wurde das Stück mit seinen ka- 
gaten Freiertypen eher ein Lustspiel, Na- 
verschwand es nach besserer Einsicht 
Hr in dem allzu bekannten Sarg literarischer 
nungen — der Schublade, Aber die Lieba 
dieser schönsten Gestalt der Weltliteratur 
leitete mich lächelnd weiterhin und wurde 
I, einmal zur Form in meinem vorliegenden 
slspiel „Die Liebe eines ‘großen Mannes", 
en bei Homer nur andeutungsweise ge- 
Anlderten Aufenthalt des Odysseus bei der 
Landvolk Mii Phe Kalypso behandelt, Hier tritt Odys- 
jo beruft iita "Ogar in Liebesstreit mit dem Göttervater 
ierisché AU 8 selbst, und es mag dahingestellt bleiben, 
jewegung „Ss nun die Götter sind, die sich die Men- 
cht ein brain, u oder ob die Menschen die Götter aus 
Jugend in # srl Phantasie heraus erschaffen haben, um 
ird. Eine e bessere Entschuldigung vor sich selbst für 
n Landaf Unterlassungssünden zu finden. Ich 
e Hausarbf te wünschen, meine Liebe zu Odysseus 
haftsiehrste "© groß und strahlend genug gewesen, um 
hretellen Mischen den Zeilen dieses Stückes zu leuch- 
Sebieten, pii “ad auch den Zuschauern einen Abglanz 
er seine È iba ichtes zu schenken, das mir so manche 
ANT Stunde verklärt hat, 
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großen volkspolitischen Aufgabe 

eutschtums hier im Warthegau wird die 

se des Volkstums, wie wir sie aus allen 

wülschen Gauen her kennen, nicht vergessen. 

rksamkelt il der frühere deutsche Lodscher, wie die 

alteste ZUS% es edler aus dem Baltenland, aus Bessara- 

TON Wolhynien usw. und wie die nach der 

Ar tiung des Warthelandes in den Osten ge- 

ala ümenen Reichsdeutschen der übrigen Gaue 

das Wesen ihrer engeren Heimat erhalten 

ven, es zu pflegen trachten in Volkstum und 

tur, das soll und wird immer sein, trotz der 

À eren Aufgabe, die besonders hier unserer 

ttet. Ein Beispiel dafür, wie es sein kann 

M- Sein soll, bieten uns die Erzgebirger, jene 

I nschen aus dem Mittelgebirge des Sachsen- 

des, ‚das früher mit die Grenzscheide war 

N tschechischen Böhmerlande, unserm jetzi- 

A Sudetengau. Trotz ihrer einstmals sprich- 

etlichen Armut, die erst der nationalsozia- 

nische Staat ganz beseitigt hat, zeigten die 

Jebirger seine Helmatliebe, die nicht zu 

ertreffen war, und ihre heimatlichen Bräu- 

abgeschläfu] ihre Volkskunst lassen dies in einem 

öne auf MRS erkennen, wie kaum sonst noch. Wie 

F Alan vor mehr als hundert Jahren unter den 

erten uf rl ing inen Auswänderern des Sachsenlandes, 

ück und * f Ir d des Erzgebirges ein nicht geringer Teil in 

i (y E? Osten zog und auch zu einem wesentlichen 

elle sich im jetzigen Litzmannstädter Raum 

f, ledelte tnd seine weltberühmte Textilindu- 

7 N 8 mit begründen half, kamen auch nach der 

Mn: cn lederung des Warthelandes ins Großdeut- 

A ie Reich zahlreiche Männer und Frauen aus 

ho von Dresden bis Plauen sich erstrecken- 

Erzgebirge, um hier für die größere Hei- 

n 26, und I zu wirken. Schon bald schlossen sie sich, 

\merikanls I 7° es auch im übrigen Reich geschah, lands- 

ZA schaftlich zusammen (es dürfte zur Zeit 

in die überhaupt einzige landsmannschaft- 

sf kein Gemeinschaft des Altreichs sein), um 

A etiche Art in geselligen Stunden zu 
1 "egen 


| (Die NS,-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ 
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Ach sitze frühmorgens in der Straßenbahn, 
T o a sie hat, wie es scheint, noch nicht aus- 
Mafen, Ihr Bremsen an den Haltestellen 
gt wie Gähnen, Vor mir eltzt ein alter 
Bei, Däs Schicksal hat das. Dinformat seines 
wesichts recht zerknittert. Humor jist mit 
5 in diesem Lebensprolokoll zu finden: 
dem Aufschlag seines Anzugse sehe ich 
wandeln, Eine kleine braune Spinne 
hir. dort wie auf einer gewundenen Landstraße 
Is, Was sie sich dort wohl verspricht? 
nun auf der Schulter angelangt und ver- 
tt einen Augenblick, Die Besteigung der 
Dos ĉekoppe“ scheint recht anstrengend zu 
„und bis zu dem mit spärlichem Gebirgs- 
Nucha bestandenen eisgrauen Gipfel ist es noch 
lt, Jetzt erklimmt sie die Zementröhre des 
he, Es ist ein Rätsel, woher alte Herren 
immer diese Bekleldungsstücke aug längst 
ängenen Tagen nohmen, Die Spinne über- 
mt den Kragenrand und versucht, über dan 
zum Halse hinüber zu gelangen, der ver- 
in tist wie Felsgestein, Sie muß eich dabel 
Pelen, Ich fürchte, das wird die „Schnee- 
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Yernes Gegenübers dieses zu Gegenmaßnahmen 
Oh nlassen. Aber die Spinne ist bereits am 
at Sie macht, ehe sic sich weiterbegibt, dort 
hoge Klimmzüge. Da fährt die Hand des Alten 
EN zum Ohr. O, wie so etwas das Vorwärts» 
| hot en hemmt, wenn: das Schicksal unver- 
aotit zuschlägt, Den ganzen Aufstieg kann 
em so elwäs verderben. Die Spinne scheint 
} 


kitzeln, Gleich wird das Nervensystem ` 


Unfer Aufbauiverk des Friedens müllen wir erft erkämpfen 


Eine bekenntnisstarke Kundgebung mit Oberbürgermeister Ventzki in der Sporthalle / Nationalsozialismus verbürgt unsere Haltung 


Es ist immer eine eigene Sache, wenn sich 
die Partei- und Volksgenossen zu irgend einem 
Anlaß in der Gemeinschaft zusammenfinden, 
Das war in der Kampfzeit so und es wird auch 
in alle Zukunft das Gleiche bleiben, Sie hal- 
ten zusammen Rückschau, sie besprechen von 
Mann zu Mann den kommenden Einsatz und — 
das ist das Entscheidende — sie nehmen aus 
solchen Stunden der geistigen Einkehr eine 
Unmenge neuen Kampfes- und Glaubensmut 
mit hinaus in den Drang des Alltags. 

Eine solche Stunde der Besinnung und des 
Bekenntnisses zum Sieg, zu der der Gaumusik- 
zug des RAD, schneidige Märsche spielte, er-, 
lebten am vergangenen Wochenende die An- 
gehörigen der Ortsgruppe Moltke, die sich mit 
ihrem einstigen Hoheitsträger in der Sporthalle 
versammelten. 


Im schlichten Feldgrau des Gefreiten war 
Oberbürgermeister Ventzki zu ihnen gekom- 
men, um Abschied zu nehmen von seinen Par- 
teigenossen und von seinem Wirkungskreis als 
unser Stadtoberhaupt. Seine militärische Aus- 
bildung ist abgeschlossen und nun wird auch 
er bald in der Front stehen, wohin es jeden 
deutschen Mann und Nationalsozlalisten zieht. 
Kreisleiter Knaup sprach die Begrüßung und 
eröffnete die Versammlung der- Partei, um das 
Wort an Reichsredner Ventzki zu übergeben. 


In herzlichen Worten sprach der Ober- 
bürgermeister sich erst einmal über die Ge- 
fühle aus, die den „jungen“ Litzmanstädter — 
zu dem er sich zähle — bewegen, wenn er fern 
seiner Stadt weilt, um deren deutsches Gesicht 
und deutschen Aufbau er immer plant und 
sinnt. Und wie es uns mit unserer Stadt geht; 
so geht es dem Führer mit unserem ganzen 
Deutschland, Doch welch eine harte Zeit läßt 
uns das Schicksal durchlaufen, bis, wir endlich 
unserem Friedenswerk nachgehen können! Wir 
haben es einst begonnen, mit aller Stärke, die 
uns damals zur Verfügung stand, doch der 
nackte Existenzkampf um den Raum und die 
Ernährung unseres Volkes haben uns einen 
Krieg aufgezwungen, der einmal unser be- 
fruchtendes kulturelles Schaffen eindämmt und 
die hauptsächlichste Kraft unserer Geister für 


IN orbildliche Volkstumsarbeit durch KOF. 


- Ein Erzgebirgsabend als Beispiel für Volkskunst und Brauchtum anderer Gaue 


erkannte den Wert dieser Volkstumsarbeit 
und suchte sie weiteren Kreisen zugänglich zu 
machen. Und so nahm sie eine durch den Erz- 
gebirgsverein gebotene Gelegenheit wahr, erz- 
gebirgisches Brauchtum, erzgebirgische Volks- 
kunst einem größeren Kreise zugänglich zu 
mächen, Hierfür war der bekannte erzgebir- 
gische Heimatsänger Max Nacke mit seinem 
Trio und den beiden „Altenberger Rutkappeln“ 
gewonnen worden, die an zwei Abenden einen 
vollen Saal im’ Deutschen Haus erzgebirgi- 
sches Volkstum näherbrachten. Daß die Zu- 
hörer meist Sachsen, davon viele in Uniform 
waren, ergab sich aus dem schnellen Konnex, 
den Max Nacke mit seinen humorvollen Dia- 
lekterzählungen herzustellen wußte, Hiermit 
gab er Einblick in eine gemütvolle, einfache, 
aber herzlich-innigliche Art, die die Erzgebir- 
ger ausgezeichnet und auch allen „Fremden“ 
sogleich beliebt mächt (so wenig sie auch 
sprachlich gleich verstanden werden), Künst- 
lerischen Ausdruck im Sinne bester Heimat- 
kunst qab Nacke mit seinen meist der Familie 
angehörenden Mitwirkenden durch eine An- 
zahl erzgebirgischer Volkslieder, von denen 
einige bereits den Weg ins ganze Volk gefun- 
den haben, wie etwa das Lied vom „Vuglbeer- 
baam“ (Vogelbeerbaum) oder das so oft im 
Rundfunk erklingende Feierabend-Lied des erz- 
gebirgischen Meistersängers Anton Günther 
„Ss Feierohmd“. Von Max Nacke selbst 
stammte u, a. das hübsche Lied von Bimmel- 
bahnel, das er auch schon oft im Rundfunk 
singen mußte, wie sein Trio und die mit herr- 
lichen, glockenhellen Naturstimmen begabten 
beiden „Rutkappeln“ (Rotkäppchen) überhaupt 
schon in Nord und Süd und West und jetzt 
auch Ost des Großdeutschen Reiches ihre bei- 
spielhafte Volkskunst darbieten durften. Der 
aroße Anklang, den dieser Volkstumsabend 
hier gefunden hat, dürfte allen Beteiligten 
größte Freude bereitet haben und zu Nach- 
ähmung und Wiedärholung reizen, HL 


in einen hoffnungslosen Abgrund hinabge- 
schleudert zu sein, denn ich sehe sie nicht mehr, 
Dech, dort ist sie bereits wieder, Ein langes, 
graues Haar lehnt am Haupte des Alten. und 
schafft eine Brücke zur Schulter. .Uber diese 
Seilbrücke eilt die Spinne. Dann knüpft sie 
einen Faden an dem in der Gegend der Ohren 
wachsenden Gestrüpp fest und pendelt daran 
hin und her, 

Ich liebe den Optimismus, aber auf einem 
60 wenig stabilen Gebirge seinem Gewerbe ob- 
liegen zu wollen, erscheint mir unklug. Die 
Spinne hat keinen so tiefen Einblick in den 
möglichen und wahrscheinlichen Ablauf des 
Schicksals wie ich in diesem Falle, So mag 
wohl die Göttliche mitunter über unsere Pläne 
lachen, Aber die Götter sind unberechenbar, 
ein Faden wird von dem Greis hinübergespon- 
nen zu einem Schild, an welchem zu lesen steh!: 
„Rege dich nicht auf", Die Spinne meint nun, sie 
haben den Berg festgebunden. Dieser entfaltet 
jetzt eine Zeitung, Das bringt die Brücke der 
Spinne zum Einsturz, Sie gerät auf den zacki- 
gen Grat der Nase meines Gegenüiberes. , Aul- 
geregt turnt sie an diesem Felsen auf und ab. 
Wieder kommt des Schicksals Hand und wischt, 
Die Götter lassen sich nicht gern an der, Nase 
zupfen, Mein Gegenüber mißt mich mit einem 
mißtrauischen Blick, ‚Ich muß wohl gelächelt 
haben und wer in der Straßenbahn lächelt. 
zieht sich das Mißtrauen der Miltfahrenden zu, 
weil jeder glaubt, er sel es, der belächelt 
werde, Die Spinne ist fort, Nein, ganz oben 


Erfindungen einspannt, die kaum ein Friedens- 
werk zu nennen sind. Und weil die übrige 
Welt Angst hatte, daß Deutschland mit seinen 
Friedensplänen zu groß werden könnte, daß 
die sozialen Ergebnisse so ungeheuer sein wür- 
den, mit denen sie niemals Schritt halten könn- 
ten, haben sie ihm den Kampf angesagt, Wir 
stehen nun in ihm und wir bekennen uns zu 
ihm und werden nicht eher die Waffen nieder- 
legen, bis wir ihn siegreich durchstanden 
haben, 

Die Gewähr zu dieser unserer inneren Hal- 
tung gibt uns der Weg unserer nationalsozia- 
listischen Bewegung, gibt uns der geschichtliche 
Leidensweg unseres Volkes überhaupt. Durch 
Brüderkampf und Stammeskampf, durch den 
Kampf der Religionsgemeinschaften und 
schließlich der Klassen und Parteien mußten 
wir gehen, bis es endlich zu dem großen Sam- 
meln auf dem Parteitag in Nürnberg kam und 
SI DR ACheR heimgefunden hatten zu ihren 

OIK, 

Da aber wandte sich der Haß des Judentums 
und des Bolschewismus gegen uns, der es nicht 
gelingen lassen wollte, daß Deutschland einiy 
ist, denn er wußte, welche Stärke sich in die- 
ser Einigkeit verbirgt. Und da sie uns nicht 
mit Wäffengewalt niederringen konnten, we- 
der in Polen noch in Frankreich, auf dem Bal- 
kan und Italien, noch im Norden oder im Osten, 
60 versuchen sie es mit dem Terror auf deur- 
sche Kinder und Frauen, auf deutsche Städte 
und Kulturdenkmäler, Das Gegenteil ihres 


Wollens aber werden sie damit bezwecken, 
Niemals mehr wird das deutsche Volk sich von 
seiner Führung trennen lässen. Die Volkage- 
nossen unserer luftbedrohten Gebiete haben es 
immer wieder bewiesen und vor einigen Tagen 
erst die Bevölkerung unserer Reichshauptastadt, 
Ein glühender Haß ist aufgestanden aus den 
Ruinen und Trümmern, Ein Haß aus dem tiel- 
sten Grund unserer Seele dem Feind gegenüber 
und ein verbissener Wille: nun erst recht zum 
Sieg! Das haben sie bezweckt, Wir Dentschen 
wollen diesen Haß alle lernen und dazu noch 
den Haß gegen alles Laue. Recht oder Unrecht, 
über allem steht das Vaterland — ist ein Wahl- 
spruch der Engländer gewesen, Wir wollen ihn 
uns zu eigen machen: Recht oder Unrecht, 
über allem steht Deutschland! Anhaltende Zu- 
stimmung hatte die begeisternde und gläubige 
Rede des Oberbürgermeisters immer wieder 
unterbrochen, der in seinen Schlußworten noch 
einmal zusammenfassend seinen Zuhörern vor 
Augen stellte, daß uns die Gewißheit unseres 
Seges einmal die Geschichte unserer Bewe- 
gung, der Lebensweg des Führers und letzten 
Endes die deutsche Mission in der Welt gibt, 
Mit dem Bekenntnis zu den unsterblichen deùt- 
schen Geistern auf allen Gebieten der Wissen- 
schaft, der Kunst und Kultur, der Technik und 
Politik schloß er seine Ausführungen mit den 
inhaltsschweren Worten: Herrgott, ich danke 
Dir, daß ich ein Deutscher bin. Und dieses Be- 
kenntnis machten sich die Versammelten mit 
dem Gruß an den Führer zu eigen, dn. 


Schule und HJ. in enger Zufammenarbeit 


Eine aufschlußreiche Arbeitsbesprechung 


In der Bannschule der Hitler-Jugend ver- 
sammelte sich am Sonnabendmorgen die Er- 
zieherschaft des Stadt- und Landkreises Litz- 
mannstadt zusammen mit der Bannführung der 
Hitler-Jugend und den Vertietern des Ar- 
beitsamts und Reichsnährstandes, um in ein- 
gehenden Besprechungen d’e Frage der Be- 
rufslenkung und Berufsaufklärung zu behan- 
deln. Die Arbeitsbesprechung war insbeson- 
dere ausgerichtet auf die Nachwuchslenkung 
-für die bäuerlichen Berufe, so daß einmal im 
Vordergrund stand der Landdienst der Hitler- 
Jugend und dasLandjahr, als E’nrichtung des 
Reichserziehungsministeriums. 

Stadtschulrat Dr. Hürter sprach kurze Be- 
grüßungsworte, die besonders dem Vertreter 
der Regierung und dem Dezernenten für das 
Landjahr beim Regierungspräsidenten galten. 
In seinen Ausführungen kam er besonders auf 
den Berufswillen der Jugend zu sprechen. Für 
uns gibt es in Zukunft keinen ungelernten 
Arbeiter mehr, und das ist besonders für die 
Einstellung der in unserem Raum ansässigen 
Deutschen verpflichtend, die durch den jahr- 
zehntelangen fremdvölkischen Einfluß, inson- 
derheit den des Juden, gerade in dieser Hin- 
sicht eine andersgeartete Einstellung vertre- 
ten, Jeder Junge und jedes Mädel aber hat 
in unserem nationalsozialistischen Staat seine 
Pflicht zu tun und deshalb ist auch der wich- 
tigste Kriegseinsatz unserer Jugend der Ein- 
satz im Beruf, 

Bannführer Fenske ging auf die Schwie- 

rigkeiten der Jugendführung und Jugender- 
ziehung im Kriege ein, die aber trotz ihrer 
jagang ioien Führerschaft: versuche, Eltern- 
aus und Schule nach Kräften zu unterstützen. 
Im folgenden entwarf. der Vortragende ein 
Bild des Landdienstes der Hitler-Jugend, als 
der Vorschule für den Wehrbauern. Gerade 
für unseren deutschen Osten ist dieser Beruf 
von besonderer Bedeutung, denh in ihm wer- 
den einst die bäuerlichen Kräfte erzogen, die 
unser Land hier unter ihren Pflug. nehmen 
und es mit deutscher Art durchdringen, Der 
Landdienst der HJ. ist aber gleichfalls Vor- 
bildung ‘für alle bäuerlichen Spezialberufe für 
Jungen und Mädel, 

In sehr anschaulicher Schilderung ließ der 
Stabsleiter der Kreisbauernschaft, Landwirt- 
schaftsrat Etzold, den Niedergang und die 
Landflucht vot der Machtübernahme durch 
den Nationalsozlalismus erstehen und zeich- 
nete anschließend ein Bild des neuen, deut- 
schen Bauernstandes, der Blutspender und Er- 
nährer unseres deutschen Volkes ist, Darüber 
hinaus aber gehören Pflug und Schwert in 


ie Spinne am ‚Morgen / Von Friedrich Wilhelm Pirwitz 


sie herum und gelangt so auf den Gletscher 
der Glatze, Mein Atem stockt, Das heißt ja 
den Zorn des Himmels mutwillig herbeirufen! 


Gleich wird der Donner des Zeus auf das Ga- - 


birge herniederfahren und das vermessene 
Insekt vernichten! Denn „mit des Geschickes 
Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten“; 
erst recht nicht, wenn man zu diesem Behufe 
nur Spinnweben zur Verfügung hat, Da ruft der 
Schaffner: „Schillerstraße!” Die „Schneekoppe" 
erhebt sich jäh, Die Weltkatastrophe ist da, 
der Berg wandert und der Titanensturm der in 
der geöffneten Tür entstehenden Zugluft wir- 
belt das Insekt ins Nichts, Oder auf einen an- 
deren Stern: 

Es ist beklemmend, zu wissen, daß das 
Schicksal eines Tages unverhofft zu den Grün- 
den meines Seins sagen könnte: „Schiller- 
straße!“ d 


-— [—— 


Neue Bücher 


Der goldene Esel. Roman von Heinrich Piðnes, 


Aloys-Hedn-Verlag, Ratingen, — Am unteren Rhein Hegt 
eine kleine alte Stadt namens Peerendik, Wie durch ein 
Wunder ist sie mit Ihren Bastelen, Türmen und Giebel- 
häusern in unsere. Zeit hineingestellt, Die Bewohner waren 
wie ihre Stadt: geruhsam, das Alte liebend, Bis eines Tages 
die Gemüter eines Teiles der Peerendiker von der Sucht 
nach Fortschritt erfüllt wurden, Ein sagenhafter goldener 
Esel, der in der Stadt vergraben war, sollte die Mittel zur 
Modernisierung Peerendiks liefern, Der Esel ga nicht 
gelunden, aber der „Fortschritt hielt in die Stadt Einzug 
und vertrivb die guten Geister, die In Ihr wohnten, Erst 
der Krieg ließ die Bewohner sich wieder auf die Innere 
Werte besinnen, die die Stadt vor der Unrast, die die neu 
zeit in sie hineingetragen hatte, besaß, Zwol geistige Me 
schen, Mana und Frau. arbeiteten daran, ihren Mitbürgern 
jene Werte zu erhalten, — Eine besinnliche Heschichte, die 
die Rosen der Romantik um altes Gemäuer rankt, 
- Adolf Karg 


auf dem Gipfel der „Schneekoppe" stolpert 


über die Berufsaulklärung und Lenkung 


deutsche Hand, wie sich das heute schon In 
unserem geschichtlichen Ringen ausdrückt 
und in Zukunft im Wehrbauerntum verwirk- 
lichen wird. 

Schulrat Nega behandelte eindringlich 
die Zusammenarbeit zwischen Hitler-Jugend 
und Schule, die draußen auf dem Land be- 
sonders qut gegeben sei, 

Der Vertreter des Arbeilsamts Dr, Tro- 
cholt gab: an Hand verschiedener Statisti- 
ken einen Überblick über die Berufswünsche 
der Jugendlichen, und wies darauf hin, daß 
unbedingt die sogenannte Modeberufe wie 
Metall oder kaufmännischer Beruf zu Gunsten 
der bau- und handwerklichen Berufe bei den 
Jungen und der sozialen und pflegerischen 
bei den Mädeln zurückstehen müssen. Zu dem 
Berufswunsch käme die Berufseignung, die 
den Vertretern des Arbeitamts in Zusammen- 
arbeit zwischen HJ. und Schule oft besser be- 
kannt sind, Als den Jugendlichen selbst. Das 
®rgebe, daß sich die Jugendlichen auf den 
Rat dieser Stellen wohl verlassen können und 
dabei immer günstig fahren werden, 

In dieser veräntwortungsbewußten Zu- 
sammenarbeit von.Schule, HJ. und Arbeits- 
amt wird auch die künftige Berufsaufklärung 
und Lenkung des vor der Schulentlassung 
stehenden Jährgangs einen guten Verlauf neh- 
men. dn. 


Rundfunk vom Montag 


Relchsprogramm: 8--8.15 Zum Hören und Be- 
halten. 0.05—9,30 Klingende Kleinigkeiten.  9,30—10 
Volksmusik, 11—11.30 Konzert, 14.15—15 Unterhaltungs- 
musik, 15—16 Schöne Stimmen und bekannte Instrumen- 
tallsten, 16—17 Beschwingte Musik böhmischer Altmeister. 
17.15—18,30 „Dies und das für euch zum Spaß". 20.15 
bis 22 Für jeden etwas, — Deutschlandsender: 
15.15— 18,55 Unterhaltsame Weisen, 17.15—18.30 Werke 
von Schubert, Haydn, Volkmann und Rati. 20.15—21 Lied- 
reg f „Aus dem Soldatenieben‘, 21—22 A. T. A. Hoff- 
mann; Sinfonie in es-dur, Szenen aus „Aurora“ und Undine" 


Veranstaltungen der NSDAP. 
Kreis Lask 

28, 11. Grebitz 15.00 Op.-Vers, Sch, u, App, PL; 
Klestau 15,00 Sch,; Zielkental 15.00 Vers, Vg: gr, Ausw.; 
Wozniki 18.00 Film. 20. 11. Pabianitz-Ost 20,00 Stb.. u. 
Zibespr,; Wadiau 18.00 Film. 30. 11. Grebitz 18,00 Film; 
Pabianiiz-West 20.00 Bespr, Ogstab,; Nertal 15,00 Deutsch" 
Unterricht Or, 3 und 4. 


Kreis Schleratz 

1, 12, Freihaus-Nord 10,30 Dbespr,; Schleratz 20.00 Sci; 
Wojslawice 20.00 Dbespr. 2, 12, Bartochow 16.30 Führer- 
bespr. in Warta; Wierzchy 14.00 Sch, 3, 12. Freihaus-Süd 
17,00 Führerbespr.; Roßhagen 19.00 Film.: Schleratz 20,00 
Dapp. 4. 12, Bartochow 18.00 Zvers,; Fralhaus-Sild 19,30 
Milgivers, 5. 12, Ausbd, aller Ogg.; Bartochow 9,00 Dapp. 
In Warta; Kiarengrund 16.00 Kulturveranst,; Schlötzau 
10.00 Pelerstd.; Warta 9.00 Dapp.; Wierzchy 14.00 Dbespr. 
in Bratkow Gorny, 


Kultur in unserer Zeit 


Wissenschaft 


Ein vorsintflutlicher Echs, Unwelt einer Koh- 
lengrube in Mähren wurde im Jahre 1041 das um» 
langreiche Bruchstück einer Verstelnerung gefun» 
den, von dem man glaubte, daß es sich um den 
Rost einer uralten staudenartigen Pflanze handelt, 
Nähere Untersuchungen eines Zoologen haben aber 
zu einem anderen, überraschenden Ergebnis ge- 
führt, Der Zoologe konnte feststellen, daß diese 
Versteinerting den Überrest einer vorsintflutlichen 
Echse aus der Permzeit darstellt. Diese Tatsache 
1äßt dem Fund eine erhöhte Bedeutung zukommen. 
Echsen dieser Art, deren rliesenhaftte Ausmaße wir 
uns kaum vorstellen können, bevölkerten vor vie- 
len Millionen Jahren vorwiegend das heutige Ame- 
tika. In Europa war dieses Reptil nur vereinzelt zu 
tinden. Es km allenfalls in Deutschland und 
Frankreich in ganz wenigen Exemplaren vor, 


Musik 


„Den Gefallenen" — eine Tondichtung Der 
Dresdner Kreuzkantor Professor Rudolt Mauers- 
berger hat eline eindrucksvolle Tondichtung „Den 
Gefallenen‘ geschrieben, die in der Dresdner 
Kreuzkirche zur Uraufführung gelangte. Das Werk 
ist für dreizehn Bilser, Pauken, Schlagzeug und 
Orgel geschrieben; der Chorspruch stammt von 
Joset Weinheber, 


Theater 


Das Oberschlesische Schauspiel — Theater der 
Stadt Gleiwitz — wurde von der Stiftung- Obar- 
schlesien eingeladen, anläßlich der Kulturfage am 
2. Dezember In Groß-Strehlitz zu kastleren, Inten- 
dant Curth Hunle wird der Einladung mit einem 
Gesamtgastspiel von „Länzelot und Sandarein" 
Folge leisten, : 


Die Intendanz dos Staatsthehters des General- 
gouvernements. hat ein dreitigiges Gastspiel däs 
Wiener Burgtheaters mit Sappho abgeschlossen. 
Der Beginn des Gastsplels- llogt noch nicht end- 
gültig fort. Anfang Dezember werden die Städtl- 
schen PBihnen Breslau In Lemberg mit Hebbeis 
„Gyges und sein Ring“ gastieren, 


30 Jahre TGL. 1913 Litzmannstadt 


In diesen Tagen sind es 30 Jahre her, daß die Die Rundenspiele der Staffel Litzmannstadt 
nähern sich ihrem Abschluß; denn nur noch drei 
Spiele stehen aus, die an den ersten beiden De- 
zembersonntagen zum Austrag gelangen sollen. 
Am Staffelsiege der SGOP,, des Gaumelisters, ist 
natürlich nicht mehr zu zweifeln, da er nicht nur 
allein ungeschlagen ist, sondern die andern Mann- 
schaften alle schon zwei und mehr Niederlagen 
erlitten haben, Union ließ sich gestern im Rück- 
und muß nun 
noch um den zweiten Platz. In der Tabelle ’kimp- 
fen, den es wahrscheinlich mit der Stadt-SG. wird 
tellen müssen, wenn letztere am kommenden Sonn- 
tag gegen die SGOP, abermals verliert, wlhrend 
Union die Reichsbahn wohl schlagen ‚wird, 
dem Gaumelister 
einen glatten 14:1-Sieg überlassen und beenden mit 


Tennisgemeinschaft Litzmannstadt 
wurde, mit der die Tradition des hiesigen Tennis- 
sportes verknüpft ist. In kriegsmäßig einfacher, 
dennoch aber würdiger Art feierte die TGL: 1913 
dieses für den Litzmannstädter Sport nicht unwe- 
sentliche Jublllum im engen Kreise der Mitglice- 
der und Freunde im Deutschen Hause. 
schaftsführer C, Steinert, selbst einer der be- 
sten Tennisspieler früherer Zeit, 
auch im weltberühmten Davispokalkampf vertre- 
ten hat, gab einen aufschlußreichen Rückblick auf 
die Geschichte der Gemeinschaft, die ihre Geburt 
noch im damals zaristischen Rußland erlebte, um 
dann unter polnischer Herrschaft neben dem Sport 
auch das Deutschtum zu pflegen, und die nun im 
Deutschland. berufen sein 
wird, das Litzmannstädter Tennis zu neuer, noch 
größerer Blüte zu führen, Fast die gleichen Na- 
men, ‚die auch in der hiesigen Wirtschaft besten 
die Kindermann, 
Grohmann, Scheibler, "Bledermann, Kuntze usw,) 
standen Pate bèi der Gründung der, Tennisgemein- 
schaft, die im Laufe der Jahre auf hohe und höch- 
ste Erfolge im Tennis innerhalb. des polnischen 
Staatsgebletes zurfickblicken‘ konnte, Aber auch 
im neuen Sportgau Wartheland hat das Litzmann- 
städter Tennis seinen guten Ruf wahren können 
und mit besten Erfolgen sowohl bei den Gaumel- 
sterschuften als auch in Spielen mit Mannschaften ien 
aus den Nachbargauen aufwarten können. Die Na- a0, 
men der Frauen Hosse und John neben den Män- 
nern Stenzel, Schmidt, Behnke sind ein Beispiel 
dafür, Namens der Reichsführung des NSRL. und 
des Reichsfachamtes Tennis brachte Gaufachwart 
Glückwünsche und 
auch praktische Gaben (für den Jugendsport), In 
seiner Rede unterstrich er vor allem die volks- 
polltischen Verdienste, die sich die Mitglieder der 
TGL. 1913 durch Ihr mannhaftes Eintreten für un- 
sern deutschen Sport unter fremder Herrschaft 
erworben hlitten. Die Glückwünsche des am Er- 
scheinen verhinderten Sportkreisführers und eine 
gestiftete Führerplakette auf Marmor 

Kreispreosse- und 
Lemcke. In einem Troher Unterhaltung gewidme- 
ten zweiten Teil, um den sich Kam. Plawneck 
besonders verdient gemacht hat, verbrachte man 
noch einige gesellige Stunden, 
WHW, gedacht wurde, für das ein namhafter Be- 


nationalsozialistischen 


Klang haben (neben Steinert 


Steinhorst Grüße und 


von ‘ihm 
überbrachte 


trag zusammenkam. 


» Boxen bei der SG.-Union 97 


Am 25. November fanden Im Sportsaal des Städtischen 
ade! aan x (2:2). Die Mannschaft der Gliste nus- Schroda ent- 
Hallenbades weitere Ausscheidungskämpfe der Jugendboxer puppte sich als eine ganz beachtlich spielstarke, 
und so hatten die Reichsbahner reichlich zu tun, 
um schließlich In der zweiten Halbzeit die noch 
gendmeister, Im Leichtgewicht siegte der krältigere See mit unentschledenem Ergebnis begonnen würde, 
liger über Schönhofer, Den schönsten Kampf dieses Abends 
lieferten Bußler und Repone m Weltergewicht. 


deri Spottgemeinschaft Union 97. statt, 
siegte Diesner über Meyer in der 3, Runde, 
gewicht gewann Ferchow Über Dreger und wurde somit Ju- 


Endspurt brachte Bußler 


Montag, 29. November 1943 


der u. u, Polen 


wobei auch des 


en Seig: Im Mittelgewicht A ge- 
wann der ständig angrelfende Adler Uber Kurek. Den zwei- 


1913 gegründet 


Gemein- 


spiel von der Stadt-SG. schlagen 


Reichsbahner mußten gestern 


dem Rückspiel gegen die SGOP, am 12. 
Rundensplele endgültig. 


Stadt-8G, — Union 97 7:4 (3:2). 


dem Abwehrartolg: 


Propagandawart 


4:2 erfolgreich durchsetzte, 


Im Papiergewicht A 
im Fliegen- 


den Sieg sicherzustellen. 


Erst im mannstädter war anerkennenswert und 


einen guten Tabellenplatz erwarten, 


ten Kamp! im Mittelgewicht A lieferten sich Zweigart und 


Bergner; cs ging über 3 Runden ohne Wertung. Als Kampf- 
tichter amtierten Woiperl, Stibbe und Stark. 

Am Donnerstag, dem 9, Dezember, finden weitere Aus- 
scheldungen statt, und zwar: im Papliergewicht zwischen 
Dreger — Desner, Scherpen — Meyer und Fietze — Bauer; 
im Leichtgewichi zwischen Heisier — Romanik und Zinis — 
Schönhofer; im Weltergewicht findet die Auseinandersetzung 
zwischen Bußler, Zweigart und Hubert statt: im Mittel- 
gewicht A kämpft Adier mit Heppner und Kurek mit Brix. 


Zu einer reizvollen Kraftprobe wird es Ende 
des Jahres in Bayern kommen, 


Nürnberg sich am 2. 


das Rückspiel, 


Hart und schwer traf uns 
“ die unfaßbare Nachricht, daß 
m unser einziger Sohn, Bruder, 


Schwager und Onkel, det 
Unteroftizlor 
Gustav Rausch 
geb, den 13. 2. 1919 in Vorwalde 
(Warthegau im Osten den 12, 10, 
1943 für Führer, Volk und Vater- 
land gelallen ist, 
In tieler, stolzer Trauer: 
Gustov Rausch und Marie peb. 
Gutsch als Eltern; Schwestern: 
Emma, Helene u. Allcla, S. Kann- 
wischer und Frau Marla, R. 
Schultz und Frau Martha, Fr, 
Schlesnor und Frau Wanda als 
Schwägor, alle Verwandten und 
Bekannten. 
Klein Freienhalde, Kreis 'Kalisch, 
den 17, 11. 1943. 


Hart und schwer traf uns N 
die noch immer unfaßbarc 
"Nachricht, dag- unser über 


alles geliebter Sohn, Bruder, 
Enkel, mein lieber Bräutigam, der 
A 44»Oburn. 
Eduard Müller 
Inh, dos EK, 2, dos Panzerkampfabz. 
und des Vorwundetenabz. In Schw. 
Rückwanderer aus Wolhynien, im 
blühenden Alter von 19 Jahren bei 
den Abwehrkämpfen im Osten am 
29. 10. 1943 für Führer, Volk und 
Vaterland starb, Er folgte seinem 
gefallenen Bruder Artur. 
In tieler, aber stolzer Trauer: 
Dio Eltern, drol Brüder, zwei 
Schwestern, Or und deine 
dich nie ver Braut Eu 
genie Kleinhaus. 
Syski, Kreis Lask. 


Im November starb im Alter 
von 22 Jahren den Flleger- 
tod unser einziger Sohn und 


Netice, der 
Uftz. der Luftwalfe 


Theodor Walter von Uloth 
Inh. dos EK, 1 und EK. 2 sowle der 
siibernen Flyugzeugspange, 

Io tiefer Trauer: 
Gaston von Uloth und Famille, 
Litzmannstadt, 
Hindenburgplatz 1, W. 25, 


Für die vielen Bewèise aufrichtiger 
Tellnahme beim Heimgange unseres 
lieben Bruders und Onkels 


Arno Wolt 


sprechen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten unseren 
innigsten Dank aus. Besonders dan- 
ken wir für die trostreichen Worte 
am Grabe, den’ Kranz- und Blumen: 
spendern, 

Im Namen der Hinterbilebenen: 

, Die Schwestern, 


Danksagung 
Allen, die unserem lieben Kinde 


Š Horsti 
das Geleit zur letzten Ruhestltte 
gaben, sprechen wir aut. diesem 
Wege unseren- tiefemplundenen Dank 
aus, Insbesondere danken wir Tür 
die trostreichen Worte in der Lel- 
chenhnlie und’ am Grabe unseres 
lieben Kindes, sowie tür Kranz- und 
Blumenspenden, 
Die Eltern Artur und Alina Job 
ob, Kutaner, 
Lilzmannstadt-Erzhausen, 
Prinz-Eugen-Straße 53. 


Weihnachtsfeiertag 

München zu einem Freundschaftskampf gegen 
die augenblicklich sehr starke Elf von „Bayern“ 
München stellt, Bereits am 1. 1, steigt in Nürnberg 


wo der 1. RE: die gewohnte guten Leistungen zeigte 
n 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Mn Ze ee nz a esse ee ee e—e 
Der- Relchsstatthalter im Warthegau — Landeswirtschaftsamt 


Bekanntmachung Über die Rauchorkarten tür das Jahr 1944. 


r. (1) Im Jahre 1944 worden Raucherkarten mit einer Laufzeit von acht Wo: 
chen ausgegeben, die sich mit. dem Versorgungsabschnitt der Lebensmittelkarten 


decken, 


(2) Die erste Raucherkarte für 1944 regelt den Bezug von Tabakwaren vom 
Sie. gelangt zusammen mit den Lebens- 
mittelkarten der Versorgungsabschnitte 57 u. 58 vor dem 13.12. 1943 zur Ausgabe. 

(3) In der Zeit vom 1, bis 9, Januar 1944 sind die mit den Ziffern VII bis XI 
bezeichneten Abschnitte der letzten Raucherkontrollkarte „M'* für 1943 und die 
mit den Ziffern VII bis IX bezeichneten Abschnitte der letzten Raucherkontroll- 
kärten „F“ und „P“ für 1943 als Doppelabschnitte zum Einkauf von Tabakwaren 


10. Januar bis zum 6, Februar 1944. 


zu verwenden, 


U, (1) Die bisherigen Bostimmungen über Vor- und Rückgrilfe hebe ich hiermit 
auf, so daß eine Einengung des Verbrauchs duch Vor- und Rückgrilfsbestimmungen 
Es. dürfen aber die Tagesabäschnitte der 
ersten vier Wochen nur innerhalb dieses Versorgungsabschnittes vebraucht und 
die Tagesabschnitte der fünlten bis achten Woche nicht vor Ablauf der vierten 


für das Jahr 1944 nicht mohr besteht, 


Woche in Anspruch genommen werden. 


(2) Zum Einkauf von Zigarren in Kisten muf der Verbraucher ‚die dazu bendtig- 
Die zu diesem Zweck ‚angesammelten Tages- 
abschnitte bleiben gültig, berechtigen aber nur zum Bezuge von Zigarren in Kisten, 


ten Tagesabschnitte aufsparen. 


Posen, den 23. November 1943, 


Der Reichsstatthalter im Relchsgau Wartheland 


Landeswirtschaftsamt, 
Landesbauernschalt Wartheland 


Anordnung 4/45 des Gartenbauwirtschaftsverbandes Wartheland beir.: Abyahe 
und Verfütterung: von. Mohrrlübon, Auf Grund des § 4 der Verordnung über den 
Zusammenschluß der deutschen Gartenbauwirtschaft vom 21. 10, 1036 (RGBI. 
5. 911) und des Erlasses des Rechsministers für Ernährung und Landwirtschaft 
vom 29, 10, 1943 (Deutscher Reichsanzeiger Nr, 263 vom 10. 11, 1943) sowie der 
Anordnung Nr, 31/43 der Hauptvereinigung der deutschen Gartenbauwirtschalt vom 
10. 11. 1943: betr. Bewirtschaftung von Kohl- und Mohrrüben ordne Ich folgendes an: 


1. Die Ezzeuger von Speisemöhren (röte Sorten) sind verpflichtet, die von ihnen 
keernieten Möhren, die nicht im eigenen Haushalt zu Speiserwecken benötigt wer- 


den, an die von mir zugelassenen Erfassungsstellen abzullefern, 


II. Der unmittelbare- Verkauf von Speisemöhren an deutsche Kleinverbraucher 


in kleinen ‚Mengen ist gestattet. 
Ill, Die Verfütterung von Speisemöhren ist verboten, 


1V.. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach den geltenden 


Bestimmungen bestraft, t 
V. Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kratt. 
Posen, den-27. November 1943. 


Der Vorsitzende des Gartenbauwirtschaltsterbandes Wartheland 


1. V. gez. Krause, 


Städtische Volksblicherel, Kallsch 


Die steigende Inanspruchnahme der Bücherei macht die genaue Einhaltung fto- 


gender Ausleihezeiten erlorderlich: 


1. Für Erwachsene: Montag von 10 bis 11 Uhr, Dienstag von 17 bis 19 Uhr, 
Mittwoch von 17 bis 19.30 Uhr, Donnerstag, von. 13 bis 15 Uhr, Freitag von 


17 bis 19 Uhr, Sonnabend von 10 bis 12.30 Uhr, 


2. Flir Kinder im Alter von 8 bis 14 Jahren: Moniag von 15,30 bis 17 Uhr, 


Donnerstag von 15.30 bis 17 Uhr. $ 


3, Für die KLV.-Lager der Berliner Schulen ist die Bücherei zusätzlich am 
Dienstag, Mittwoch und Freitag von 15.30 bis 17 Uhr geöffnet, Abfertigung anderer 


Personen In dieser Zeit ist ausgeschlossen, 


Ich erwarte von der Bevölkerung, daß sie die Zeiten genau beachtet und da- 


durch zum. reibungslosen Ablauf des Ausleihgeschälftes beiträgt, 
Kalisch, den 24. November 1043, 


Der Amtskommissar Pablanltz 


Bekanntmachung. Bei mir Ist ein ‚Hund (Dobbermann) als zugelaufen gemeldet 
Der Eigentlimer wird aufgefordert, seine Ansprüche bis zum Mittwoch, | 
dem 1, 12, 1943, 15 Uhr, im Gemeindeamt Widzew, Pablanitz, Schloßstraße 6, 
Sollte sich der Eigentümer bis zum angegebenen 
Zeitpunkt nicht gemeldet haben, so findet die dllentliche: Versteigerung des Hundes 
am Donnerstag, dem 2, 12., vormittags 8,30 Uhr, in der oben angegebenen 


worden, 


Zimmer 1, geltend ku machen, 


Dienststelle statt. 
Pabianliz, den 26, November 1943, 


L. Z.-Sport am Montas 


Handball in Litzmannstadt 


Union ent- 
täuschte diesmal. Besonders die Sturmreihe spielte 
fahrig und planlos, oftmals auch viel zu langsam 
und unentschlossen, Man vermißte die einheitliche 
Linie, wie es — wenn auch nicht vollkommen — 
bei der Stadt-SG, der Fall war. Doch auch deren 
Verteldigung hat einen nicht geringen Antell an 
sie war schneller und ent- 
schlossener als der Union-Angrift. In dem neuen 
Linksaußen hat Union einen guten Spieler gewon- 

der sich hnuptslichlich durch Schnelligkeit 
ausgezeichnet; doch verstanden seine Nebenleute 
ihn und Harz, der einzig wurfkräftigen. Stürmer 
Unions, nicht, und so waren die meisten Angriffe 
zum Scheitern verürtellt. Der Kampf begann mit 
dem Führungstreffer der Stadt, den Union aber 
bald ausgleichen konnte, Zwel weitere Tore sicher- 
ten der Stadt einen Vorsprung, denen Union nur 


Fußball in der 1. Klasse 


während die Gauklasse gestern einen Ruhetag hatte, 
ehe am kommenden Sonntag die Rücksplele beginnen, setzte 
die 1, Klasse des Warthegaues die Punktesplele fort, die 
eine große Überraschung mit der ersten Niederlage des bis- 
herigen Spitzenreiters TuS, Hohensalza brachte, der 
auf eigenem Platz von der SOOP, Kallsch mit 1:0 ge- 
schlagen wurde, Dadurch stehen die TuS.-Leute wieder mit 
dem LSV, Posen gleich, der bereits die 1, Runde hinter sich 
hat, Ebenfalls alle Vorspiele beendet hat auch die RSG. 
Litzmannstadt, die sich gegen SG, Schroda mit 


"Erfolg bringen wird, wenn die Ballbeherrschung lich 


Reichsbahn Litzmannstadt — SG, Schroda 4:2 


Die Leistung der Litz- 
die Rücksplele noch manchen Sieg und am Schluß 


Union 97 — SGOP, Litzmannstadt 0:0 


Das Ergebnis entspricht vollkommen den bel- 
derselts gezeigten Leistungen, Immerhin hätte es 
ebensogut auch 5:5 heißen können; denn so Zahl- 
reich waren die Torgelegenheiten, die beide Par- 
teien gestern an der Buschlinie ausließen! In der 
Polizeimannschaft sah man neue Gesichter; selbst 
die alterprobte Verteidigung hatte gestern ein an- 
deres Aussehen, Doch waren es gerade die Ver- 
teidigungen beider Mannschaften, die den Kampf 
entschieden; bei der Polizei Fellinger im Tor, der 


Union die beiden Verteldiger; Im Sturm konnte 
bei Union nur Kolarik in der ersten Halbzeit auf 
Rechtaußen gefallen, während in der Polizel-Fün- 
ferreihe keine nennenswerten Leistungen geboten 
wurden, Warum? Weil der Ball zu hoch gehalten 


Städtische Bühnen 


Capitol — Ziethenstraße 41. 


Der Oberbürgermeister, 


Der Amtskonmissar, 


eines bis- zur Halbzeit. entgegenstellen konnte, 
Nach der Pause wurde die Stadt überlegen und 
schoß kurz. hintereinander vier Tore, während 
Union nur noch zwei Treffer anbringen konnte. 
Damit ist die Stadt-SG, auf den zweiten Platz in 
der Tabelle gerückt, den sie in dieser Form sicher 
auch weiterhin behaupten wird. Lt. 
Reichsbahn-SG, — SGOP, 1:14 (0:6). Mit nur 
zehn Spielern, darunter einigen Fußballern, hiel- 
ten sich die tapfer klimpfenden Reichsbahner ge- 
gen den ohne Zagler und Correus spielenden Gau- 


Am Rande des Sporte! 


Die Wunden, die anglo-amerikanischer BO 
terror der Reichshauptstadt während der A 
Woche zu schlagen vermochte, haben ihr GUSH 
entstellt. Es besteht keinerlei Anlaß, diese Barts 
die in der Zerstörung aller Kultur und der b 
gungslosen Auslöschung jungen "und wortvolli 
Lebens von Kindern und Müttern ıhr gräðli 


r i 1 Pr 
meister noch recht achtbar und hätten bei besse- Ausmaß findet, irgendwie zu beschönigen, DIE Gr IA G 
rem Schußvermögen auch mehr als das Ehrentor sind groß, und auch die Schäden, die außerhalb 4 | | 
iarten konata, vaha ee Mar asia ma Hirn Blut und Leben liegen, haben von vielen mehr Tr tatli 2,5 
egen, fand aber doch 50 viel Widerstan aß sie Aha era gi 
die Tore nicht nach Gefallen, werfen konnte, Un- lopi, Sn Me ROTUBE LOborbaunE AlfpbionL. Lande St, zeit 
genaues Schießen verhinderte zudem ein höheres N. xannen, e Gangster, die in eigene 


im Vergleich zu den Werten des alten Europas 1%. Jahr 
nicht wissen, was Kunst und Kultur in. Wirklioi ei e 
sind, haben in der Reichshauptstadt keinerlel we f 
schiede gemacht. Sie warfen ihre Bomben am Mp 
ding wie am Zoo und trafen den Kreislauf des | i 
bens dieser 4!/a-Millionensladt in allen Schiditens 
Volkes, So beklagt auch der Sport wieder das 3] 
vieler Kameraden und den Verlust so mandhor Ki i 
stätte, die lediglich friedvollem, sportlichem Ti I 
gewidmet war, Hallen, Vereinsheime, wertvolles 2 
ventar und Sportgeräte sind darüber hinaus Ing 
lorengegangen und drohten das Leben der W a 
NSRL.-Gemeinschaften auszulöschen, Uber allem” 
ror, über allen Opfern und über vielem; Leid am 
stand auch in der Reidıshauptsadt der Wille; 
jeden Fall weiterzumachen, auf den Feldern 
Trümmern und Schutt neu zu beginnen, wenn s 
-unter noch so primitiven Mitteln, p 
Genau wie vor Monaten in Köln, Hamburgi ei R 
men oder Kassel, so ist auch in Berlin die GOUET 


Ergebnis. 


Gauvergleichskampf in Kattowitz 


Die Handballer der Gaue Oberschlesien und Wartheland 
trafen sich mit je einer Männer- und Frauenmannschalt in 
Kattowitz zum Gauvergleichskampf, bei dem jeder Gau zu 
einem Siege kam, Im Frauenspiel vermochten sich 
die Wartholänderinnen, die aus sieben Posener DSC.- und 
vier Litzmannstädter Post-Mädels bestanden, sicher durch- 
zusetzen und einen erlreulichen 6:1 (4:1)-Sieg zu erringen, 
der von welteren Fortschritten im warthellndischen Hand- 
ball zeugt, Bei den Männern bestand die Mannschaft 
nur aus zwei Spielern des Gaumelsters SOOP, Litzmannstadt 
(Zagler und 'Correus), während die übrigen Posen (meist 
wieder der DSC.) stellte, Gegen die fast ausschließlich aus 
Kattowitzer Spielern (Gaumeister ist auch dort die SGOP. 
geworden) bestehende oberschlesische Mannschaft mußte 
die hl jean eine 6:10 (4:6)-Niederläge einstecken, 
die aber nicht durch wesentliche bessere Leistungen der 
Schlesier bedingt war, die im Rückspiel (hoffentlich hier in 
Litzmannstadt) wohl geschlagen werden könnten. 


j 


wurde. Darin, nämlich im Flachsplel, hatte Union 
ihrem Gegner viel voraus, und so klappte auch das 
Zuspiel besser, Die Polizel dagegen war zu sehr 
auf das hohe Spielen versessen, das aber erst dann 


die ‚größten Gefahren gemeistert und sich in nö fe 
vorbildlichen Selbsthilfe sọ weil wie nur eben ia i 
unterstützt. Die vielen Gemeinschatton i ni Y 
NSRL.-Bereich Berlin--Mark Brandenburg, die In Cr 
sen Tagen noch enger zusamımenrücken, haben g 
sogar fertig gebracht, bereils am Sonntag 
Sportbetrieb in geeigneter Form weiterzulühren‘ 7 
wiß stand in den meisten Fällen die Improvisa®® 
deutlich im Vordergrund. Was unsere Snortvarta i 
in der Reichshauptsadt aber während der elg 
Tage möglich gemacht haben, reiht sich würdid g 
Vorbildern aus den anderen Gauen des Reihen Ar 
und kann nur der voll ermessen, der ignerhalb ed in 
ser großen Kameradsrhaft des Wiederaufbauet pi 
kleines Glied sein durfte. v4 


einwandfrei Ist. Jedenfalls waren sich beide Mann- 
schaften gleichwertig, beide hatten Mängel und 
Vorzüge. Wie sich diese In den kommenden Punkt- 
spielen auswirken, soll die Zukunft zeigen, ` Lt. 


Die SG, Kalisch unterlag mit 1:3 


Im’ Kalischer Jahnstadion gelang es gestern einer kom- 
binierten Wehrmachtelf, dieGauklassenmannschäft der Sport- 
gemeinschaft Kalisch mit 3;1 (1:0) in einem Werbeshiel zu 
schlagen, Die Spottgemeinschaft wollte den Sonntag vor 
Beginn der Rückspiele nicht ungenutzt verstreichen lassen 
und hatte in der Wohrmachtelf einen dankbaren Partner ge- 
tunden, der ihr nicht nur ‚alles abverlangte, sondern auch 
dank der besseren Gesamtleistung verdient gewann. Schon 
in der ersten Halbzeit gelang den Soldaten das Führungs: 
tor, dem bald nach Seltenwechsel cin weiteres: folgte, und 
erst dann brachte Kalisch. seinen einzigen Treffer an, wih- 
rend die Gäste durch ein drittes Tor ihren Sieg sicher- 
stellten, 

Vor dem Fußballspiel fand ein Handballspiel zweier 
Wehrmachtimannschaften statt, das 8:8 endete. Die- Freunde 
dcs Handballspiels haben ein ziemlich ausgelichenes und 
fiottes Spiel zu sehen bekommen, und es wire wünschens- 
wert, wenn diese überall beliebte Sportart auch in Kalisch 
mehr Anklang finden würde. 
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Alt an Jahren — jung im Sport tur Khjschen 

Als kürzlich der Meikterschaftssieg der eh | ti p 
Stoltze-Lohfeld im Zweierradball bek MON 
wurde, zeigte sich, daß hier ein neues Beispiel Gë t 
der Jugendlichkeit und Spannkraft, erhaltenden Ta Ti q 
walt des Sports gegeben wurde, Der Erfurter stol i 
holte sich in Görlitz nämlich nicht die erste Dei h 
Meisterschaft, er wiederholte nur. rund 20 
später, in seinem 42. Lebensjahr, noch einmal $ 2 
ihm schon Im Jahre 1924 mit seinem Bruder 8 
Hertha/BSC. u. BSV, 92 spielten unentschieden gen war! Vor genau 20 Jahren schon wurde 

In der, Reichshauptstadt wurde der Fußball- 5 
Meisterschaftsbetrieb, soweit es die Verhältnisse und 
erlaubten, fortgesetzt, Im Neuköliner Stadion 
trennten sich Tasmanla und Hertha/BSC. 1:1 (1:0) 
und am Hohenzollerndamm, endete das Spiel zwi- 
schen Bereichsmeister BSV. 52 und. Blau-Weiß 0:0, 
Die restlichen drei Spiele fielen aus. Durch die 
Punkteteilung gab. es in der Tabellenführung keine 
Veränderungen. 


Zweiter in der Meisterschaft, und im Jahre 192 
lang dann der große Wurf; In der Folge kamen 
fünf Deutsche Meisterschaften im Dreier-Radbell Kae) 
vier im Sechser-Radhball hinzu. In jugendlicher Er fi 
blieb Stollze seinem Sport treu und brachte 40 f 

seltene Kunststück zustande, ‚über eine Spannt Br 

mehr als 20 Jahren hinweg seine Leistungen mit &Tg > er e 
Deutschen Meistertitel zu krönen. 


Roma — Heerstraße 84 
15 30, 17.30 und 19.30 Uhr. „Münchhau- 
sent" (Farbfilm) mit Hans Albers. 


Wochenschau -Theater (Turm) — 
Meisterhausstr. 62. Täglich, stündlich von 
10 bis 22 Uhr, 1. Potpourri Nr. 3, 2 
Junges Europa, 3. Senderdienst, 4 
Europa-Mapazin, 5. Die neueste Wochen- 


THEATER 


Theater Moltkestraße, 

Montag, 29. 11., 19.30, Gastspiel Harald 
Junk, Operottentenor, Berlin, „Der 
TORSTAAFRArON.: Freier guarani _ 
"Die 1 lebe alanz Ra Maana E schaw Kinder baben Zutritt! an Wark- 


Verkauf. (KAF. 5 verlegt auf 7. 12.) —| tagen nur bis 17 Uhr, 
Mittwoch, 1. 12, 19.30. „Bildnis einer | Pablanitz — Capitol 


Dame“, C-Miete, Freier | Verkauf, —| 74.30 Uhr für Deutsche (Märchenvorstel- 
Donnerstag, 2, 12.19, „Hamlet“, E-Miete,) lung), „Der gestiefelte Kater", 17.15 u. 20 


Freier Verkauf. Uhr tür Deutsche „Germanin“** mit} Ein Berlin-Film mit 
Kammerspiele Peter Petersen, Luis Trenker, Lotte HILDE KRAHL, 
General-Litzmann-Str, 21. Koch. 


H. WEISSNER,; 
VIOLA ZARELL, WERNER HINZ, 
JOHN, WILL DOHM, PAUL HEN 

Drehbuch: Wolfgang Liebenelnelt 

nach einer Idee von Else Feldbin ; 

unter Mitarbeit von Gaza von Canta er gi; 
und Astrid von dem Busch I re 


Montag, 29. 11., 19.30. „Dissonanzen®,) Görnau — „Venus“ 
KdF, 7. Fr. Verk.— Dienstag, 30.14, 19,30.: 17.30 und: 20 Uhr. „Symphonie eines 
Gastspiel Harald Junk, Operettentenor, | Lebens" *** 


Berlin. „Der Vetter aus Dingsda“ Fr, — K 
Verkauf. — Mittwoch, 1, 12, Er KERER Wirkheim Kammerspiele 


— Donnerstag; 2. 12. Geschlossen, 16.30 u, 19 Uhr, „Kohlhiesels Töchter“ * 
Freihaus — Lichtspielhaus 


ikı W 

FILMTHEATER 17 und 1930 Uhr. „Ein hoffaungsloner Keen MICHAEL JAR 2 

aiie Berliner Lied: RUDOLF 

gazoano m AEAN AAR OMARE MT y Freihaus — Gloria-Lichtsplele Splalettingı Wolfgang Leben") Weite 
Tag, „Der unendliche Weg.” Ab mor-| 17 und 19.30, Uhr. „Einmal der Nebe Ab morgen In Erstaufführu üs 


Vorverkauf ab heute bis einschl! 
Sonntag von 11-19 Ukr 
A 14%, 17% und 20 Uhr 


Haram 


im Gebrauch und in wonig®" 
Minuten zu bereiten: die 9%" | 


en „Großstadtmelödie®.”'* Siehe Son. | _HerrKoft sein," 
leranzeige, Vorverkauf bis einschließlich |*) Jugendliche zugelassen. "*) über 14 J, 
Sonntag von 11—19 Uhr, zugelassen, **) nicht zugelassen, 
15, 17.45 und 2% Uhr. Erstaufführung! 


mn nn nn a nn na 
STELLENGESUCHE 
Ein lustiger Difu-Film. „Fräulein Froch- 


m y Landwirt, katlmlnnisch begabt, ausge- 
Sanbo SN Anene ea Yägxtès Organisationstalent, nachweise 
zari, Carola Romano. Vorverkauf werk-| bare, von höchster Dienststelle aner- 
tage 12 Uhr, r kannte Erlolge, seit 1940 im Osten 
Europa — Schlageteratraße 94. bei Behörde tätig, durch besondere 

14.30, 17,15 und 20 Uhr, „Tonelli®,’*| einmalige Umstände freiwerdend, 41 
Ein Bavarla-Film In Erstanffähren mit| Jahre alt, sucht leitenden Posten in 
Ferdinand n, Winnie Markus, Mady| Landwirtschaft, verwandter Industrie 

E n-Film voll atemberau- | Oder bei Behörde ım Relch oder be- 
ender Spannung und menschlich tief- setzten Gebieten, Angebote mit Anga- 
bewegendem Spiel, Im Beiprogramm:| be der Tätigkeit, Besoldung und der 
Die Chlem! Seoschlacht®, Voryer-) Wohnverhältnisse unter B, 8. 43288 
kauf werktags ab 12 Uhr. an _Ala_Anz.-Ges.. Breslau 1. 


Landwirtschaftlichor Anspektor, er 
Ula-Rlalto — Melsterhausstraße T1. V p gut 


ieh- und Landwirt, vertraut mit Tand- 
14.30, 17,15 und 20 Uhr. Heute letzter] wirtschaftlicher Buchlührung, deutsch-, 
Tag, „Der kleine Grenzverkehr" * Ab| polnischsprechend, sucht selbständigen 
morgen „Altes Herz wird wieder Jung oder leitenden Posten in Landwirt- 


Vorverkauf 2 Arke FA schäft, Angebote u. 3081 an LZ. 
Palast — Adolf-Hitler-Straße 
18, 17,30 und 20 Uhr, Ein Wien-Film VERKÄUFE 
in ‚verlängerter Erstaufführung, an, TR i, 1 
Perlenkinde” mit Hans Moser, An ie ENTERTAIN. rals Kae 
Holzschuh u. a, Kartenverkauf ab 14 Uhr, | 2988 an die LZ. erbeten, 
Adler — Buschlinie 123, Schw, komb, Dickten-Hobel-Maschine, 60 
15, 1730 und 20 Uhr. „Verliebte| cm br,, für längere Zeit zu verleihen, 
Unschuld", *'* evil. zu verkaufen. Angebote unter 
Corso — Schlifgeterstraße 55, „29623 "LESS CAUTE ECEE 
14.30, 17.30 u, 20 Uhr, 3, Woche, „Vision | Schw. Handrollwagen, eisenbereift, 12 
a er EaI |  arödeter Pos Mbrieuktontschu a 
uaa Kieta TOR Talany, a aiartUn Free | E A E E E ASETI LI 
Große Märchenfilmvorstellungen. Heute |Elserne welße Bettstolle mit Matratze, 
letzter Tag. Um 10 und 12 Uhr] 80 RM.. zu verkaufen, Angebote un- 
„Die Helnzelmännchen“, „Der Wolt|__ter 3098 LZ.  — onn O 
und die 7 Jungen Geiflein“, „Die blaue) Aquarium 50%30 mit Fischen u. Kutter, 
Blume im Zauberwald“, „Am Horst der| 100 RM., verkäuflich Adolt-Hitler- 
wilden Adler", Straße 42/40, 
Glorla — Ludendorllsteaße 74/76, Dotektor-Apparat mit. Kopfhörer (guter 
15, 17 und 19.30 Uhr. „intormezzo“,*** Empfang), 60,—, zu verkaufen Adolf- 
Mal — König-Heinrich-Straße 40. „Hitler-Straße_6,_W. 25, 
15, 17.30 1.20 Uhr „Bndstation“ mit Maria | Hochtragende Kuh zu verkaulen, Wald. 
Andergast, Paul Hörbiger, Hans Moser. um. idnehLLrehabe 28. __ 
Mimosa — Buschlinie 178, Kaninchen, weiße Wiener, su vorkaufen 
Wegen Renovierung geschlonsen „Danziger Straße 61/14.. J. 
luse — Breslauer Straße 179, Schwarzer Schäferhund, 1 Jahr, mit 7 


17,30 und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr Stammbaum, zu verkaufen. Angebote 


ovs dem vollen Korn: 
Paulys 
Nährfpeife 


S 


adtsparkast® 


Litzmannstadt g 


3096 an LZ. 
„Die Wirtin zum-wellen Rönst"*" mit | iaeaea 0. 
; „|irisch-Blue-Terrier, 15 Monate alt, Rüde, 
KARTLÄNRLBADNEN, Olto Gral, Dorit Kreys IE AONAIR TANO IAIRI la u 
Palladium — Böhmische Linie 16, stöndehalber zu verkaufen. Preis 350 


‚| RM. Zu erfragen: Reich, Fridericus- 
15,30, 17,30, 20 Uhr, „Kongo: Esprogi | straße 30, Feron 244-33, 


